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Poincarés Verirrungen.
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Oſe deutſchen Vorſchläge „Iächerich“ und „„herausfordernd“.

Paris, 16. Juni. (WTVB.)
In der geſtrigen Sitzung der Kammer wurde in die Beratung der

Fnterpellationen über die Ruhrpolitik der Regierung
eingetreten, und zwar des Abg. Ybarnegarah über die
Stellung der Regierung im Kampfe zwiſchen Block der Linken und

ationalem Block, und des Abg. Pellet über die Stellung der
ierung zu einer Regierung weitgehender republikaniſcher Ver

i T Zwecke der Entwickelung eines präziſien Programms,
z eine ſtarke und ſichere Mehrheit ſcharen könne. Ferner

en u r kommuniſtiſcher ordneterdie innere Politik der Regierung und eine des aliſten

t die Beachtung der Geſetze und die Aufrdnung e
die die ſoziale Revolution wollten, aber auch die, die eine Monarchie

h aufzurichten verſuchen ſollten. Die auswärtige Politik könne
in keiner Weiſe die R ierung müſſe dasr parlamentariſ haben, um mit

rd und Sabotageakte, fordere Frankreich durch lächerliche Vor
chläge (1) heraus. Des ei man gezwungen, den Druck zu ver

ſtärken und zu verlängern. Die äußere Politik werde alſo noch
eine Zeitlang die Frage der inneren Politik beherrſchen. Man
müſſe von der rheit verlangen, daß ſie die Wiederherſtellung
Frankreichs und eines wirklichen Friedens nicht ans den Augen
perliere und zwar durch Aufrechterhaltung der Allianz. Venn die

Rapitulation verlangt.
Was e franröſiſche Regierung an Gegenleiſtungen

Paris, 15. Juni. (WWVB.)
Wie der „Matin“ mitteilt, hat Poincaré bereits geſtern nach

die Antwort auf den engliſchen Fragebogen abgefaßt. Bevor
der britiſchen die Anktwortnote zuſtellt, halte er ſich

verpflichtet, ſie belgiſchen Miniſterium zur Kenntnis zu
ringen, damit der belgiſche Miniſterpräſident, den gleichen

gen erhalten habe, in der Lage ſei, in London eine an
Rähernd identiſche Erklärung abzugeben.

Paris, 15. Juni. (Eur. Expr.)
Das „Echo de Paris“ veröffentlicht aus der franzöſiſchen Note

folgende Einzelheiten: Srauitry fordert die. Aufhebung aller
Verordnun und Geſetze der Reichsregierung ſeit dem Betretendes ditgtte durch Franzoſen und Belgier; ferner eine Amneſtie
Für alle Deutſchen, die von deutſchen Gerichten verurteilt wurden,
weil ſie ſich den Verordnungen der Rheinlandkommiſſion, der fran

ſiſchen Gerichte und Behörden gefügt haben; ferner ein ſchriftliches
prechen der Reichsregierung, gegen jene Deutſchen keine Ver

geltungsmaßnahmen zu ergreifen, die den Verordnungen der Beſabnngebehörden gehorchten. Frankreich fordert weiter die Wieder

aufnahme der Arbeit durch die Eiſenbahner ſowie Verordnungen
der Reichsregierung, wonach allen Beſchlüſſen der Rheinland-
kommiſſion, den Urteilen der franzöſiſchen Militärgerichte uſw.

rſam zu leiſten ſei; Aufhebung des Verbots an deutſche
Handelshänſer, mit den Alliierten Handel zu treiben, und endlich

rordnungen an die deutſchen Behörden, den Beſatzungsbehörden
in allen Punkten Gehorſam zu leiſten.

Frankreich gibt in ſeiner Note ferner die Maßnahmen an, dieS Tag L Kraft treten ſollen, an dem der deutſche Widerſtand

hören wird. Die durch Deutſchland übergebenen Bonds der
egorie O ſollen zur Annullierung der interalliierten Schuldendienen. Von eng Bonds der Kaſegorie A und B im Nominalwerte

von 50 Milliarden fordert Frankreich 26 Milliarden. Die Kohlen-
und Naturallieferungen müßten in vollem Umfange
wieder aufgenommen werden. Die Zölle müßten in Gold bezahlt
werden. Eine 26prozentige Ausfuhrſteuer müſſe erhoben werden.Während des Moratoriums müßten einzelne Pfänder weiterhin

den Reparationen herangezogen werden. Die franzöſiſch-
belgiſche Eiſenbahnregie müſſe in eine interalli-
merkte Geſellſchaft umgewandelt werden. Dasſelbe habe
mit einzelnen Be rken im Ruhrgebiet zu geſchehen. Dem
Scho de Paris e wünſcht Krankreich, daß jeder weitläufigen

Frankreichs Antwort an England.
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Mehrheit dieſe Politik unterſtützen wolle, ſei die Regierung bereit,
ihr zu folgen. Nach Poincaré begründete der Kommuniſt Lafont ſeine
Interpellation, indem er ſich vor allem mit den royaliſtiſchen
Umtrieben beſchäftigte, denen nach ſeiner Anſicht nicht die erforder
liche Beachtung ſeitens der Regierung geſchenkt werde. Die Sitzung
dauerte gegen Mitternacht noch an.

Poincarés advokatoriſche Rhetorik fordert kaum noch zu einer
ernſthaften Polemik heraus. Wir haben aus unſerer Anſicht über
die Mängel auch der zweiten deutſchen Note kein Hehl gemacht.
Dieſe Note aber mit Poincaré als „lächerliche Vorſchläge“
und „Herausforderung“ zu bezeichnen, dazu fehlt uns doch geha
bei aller Gegnerſchaft zu dem Kabinett Cuno die Stirn. Der
franzöſiſche Miniſterpräſident gehört zu den mit Haß durch und
durch erfüllten Perſonen, denen jedes Augenmaß für die Realität
der Dinge und jede Fähigkeit zur gerechten Beurteilung einer
Sachlage abgeht. Mehr als komiſch wirkt die Verſicherung, daß es
Frankreich um die Wiederherſtellung eines wirklichen Friedens
geht. Das behauptet der Mann, der ſeit dem Frieden 1918 täglich
die Rüſtungen des eigenen Landes, die Rüſtungen Polens, der
Kleinen Entente vermehrt, der ſeine und die Militärmacht ſeiner
Verbündeten ſo verſtärkt hat, daß die größten Staaten der Erde
wie England heute vor ihm in Furcht und Sorge leben. Das
behauptet weiter der Premier desjenigen Landes, deſſen Nachkriegs
regierungen ganze Völker in noch nie dageweſener Weiſe ver
gewaltigt, Länder auseinandergeriſſen, Majoritäten zertreten,
blühende Wirtſchaftsgebiete mitten im Frieden verwüſtet Menſchen
leben vernichtet und die g Kulturwelt in Sorge oder atemloſe
Spannung verſetzt haben. Poinecarés hohle Lamentationen wirken
nicht minder unecht wie die Verſicherung der deutſchen „Patrioten“
im Kriege, halb Europa der deutſchen Sicherheit willen annektieren
zu müſſen. Poincarés Ausflüge werden darum als geiſtige Ver
irrungen von der Geſchichte ebenſo wie der kaiſerlich-deutſche Mili-
tarismus gebrandmarkt werden.

Vertrauen für Poincare.
6 Paris, 16. Juni. (Sondertelegramm.)

Die Pariſer Kammer ſprach Poincaré heute nacht gegen 3 Uhr
das Vertrauen aus.

Erörterung über die Reparationsfrage eine Beſprechung über die
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes im Ruhrgebiet
vorangehen ſoll.

Zu dieſen Forderungen, die allerdings nur einen vorläufigen
Gharakter tragen, erklärt der Sozialdemokratiſche Parlaments
dienſt das Folgende:

Dieſe Forderungen und ſogenannten Zugeſtändniſſe ähneln noch
nicht einmal einem Waffenſtillſtand auf Gegenſeitig-
keit. Das Ruhrgebiet iſt widerrechtlich beſetzt! Das erkennt
auch die engliſche Regierung an. Es hieße deshalb nicht nur die
widerrechtliche Beſetzung als berechtigt anerkennen, wenn die
Reichsregierung ihren Beamten befehlen würde, in Zukunft ſämt
lichen Anordnungen der fransöſiſchen Beſatzung nachzukommen,
ſondern Deutſchland würde ſeine eigenen Gebietsteile gleichzeitig
als franzöſiſch-belgiſche Kolonie herabwürdigen und den Macht-
gelüſten Frankreichs Tür und Tor öffnen. Die Verwirklichung
der gekennzeichneten Forderung würde im übrigen das Chaos
bedeuten; denn man kann einer Bevölkerung, die ſich 6 Monate lang
heldenhaft gegen die Beſatzung gewehrt hat, nicht zumuten, jetzt die
Befehleihrer Peinigerdurchzuführen. Aber auch die
Zugeſtändniſſe, die Poincaré machen will, ſind zu den Zu-
mutungen in keinen Vergleich zu ſtellen. Er ſelbſt verlangt die
Wiederaufnahme der Produktion und fordert Sachlieferungen.
Darüber aber ſcheint er ſich noch nicht im klaren zu ſein, daß die
Wiederaufnahme der Arbeit und jeder regelrechte Verkehr auf der
Eiſenbahn ſowie in den Aemtern nicht möglich ſei, ſolange die
Arbeiterſchaft ihrer Gewerkſchaftsführer und die Produktion ihrer
Wiriſchaftsköpfe beraubt iſt, ſolange ferner die ſinnloſe Ein und
Ausfuhrſperre für Metall und andere Waren anfrechterhalten
bleibt. Ein Waffenſtillſtand auf Gegenſeitigkeit erfordert Zu-
geſtändniſſe gleicher Art auf beiden Seiten. Was Sie wollen,
Herr Poincaré, läuft auf die Anerkennung der Kapitulation
binaus, zu der wir vorläufig nicht bereit ſind.

Immerhin aber beweiſt die vorläufige Formulierung der franzö
ſiſchen Regierung auf die engliſchen Fragen, daß Frankreich jetzt
wenigſtens bereit iſt, über die Angelegenheit des paſſiven Wider-
ſtandes zu verhandeln. Die Reichsregierung würde nur einen
Beweis ihrer Verſtändigungsbereitſchaft liefern, wenn ſie in dieſem
Stadium offiziell unter Benennung von Zugeſtänd niſſen zu
dieſer wichtigen Frage Stellung nimmt.
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Der Lohnempfänger als
Steuerzahler.

Berlin, 16. Juni.
Jm Mai iſt von der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion die

letzte Anpaſſung des Lohnabzuges an die Geldentwertung beantragt
worden. Damals wurden von den bürgerlichen Parteien die ſozialdemokratiſchen Anträge als zu weigehent und teilweiſe

Sätze beſchloſſen. Man vertrat die Auffaſſung, daß die
ldentwertung es war die glückliche Zeit, wo wir noch einen

Dollarſtand von 85 000 hatten nicht in dem vom Zuſammen
Stützungsaktion bis Mitte Mai eingetretenen Tempo

a rtſetzen würde. Das Gegenteil iſt eingetreten. Der Dollar
tand iſt dreimal ſo hoch als Mitte Mai. Die Löhne
haben allerdings in keiner Weiſe mit der Geldentwertung Schritt

lten. Trotzdem haben die im Mai beſchloſſenen und am 1. Juni
in Kraft getretenen Ermäßigungsſätze die beabſichtigte Anpaſſung
der Steuerlaſten der Lohnempfänger an die Geldentwertung nicht
u Selbſt nach Anſicht des Reichsfinanzminiſters ſoll der

teuerabzug von 10 Prozent durch die Ermäßigungsſätze für die
r und der W koſten ſo ermäßigt werden,daß im Normalfalle ein h rbeiter nur eine Steuerlaſt
von 5 bis 6 Prozent trägt. Ein Beamter der rer II
mit Normalfamilie hat im März 1928 einen tatſächlichen Steuer-
abzug von 5,8 Prozent gehabt. Jm Mai war dieſer auf 6,8 Prozent
geſtiegen. Jm Juni wird er trotz der Heraufſetzung der Ermäßi
gungsſätze auf mehr als das Doppelte noch höher werden. Das
zeigt deutlich daß die im Mai beabſichtigte Milderung des Steuer
w. 1 durch die tatſächliche Entwicklung vereitelt wurde.

Das iſt die Folge von zwei Taktſachen. Bei den Veranlagungs-
pflichtigen wird der Steuerſatz feſtgeſtellt, nachdem ſein Einkommen
in voller Höhe bekannt iſt. Beim Lohn- und Gehaltsempfänger

chieht es und in völliger Unkenntnis der vorausſichtlichen
und ung. n die Se ng, der Ermäßtgung e erſt e Ste den der Lohnind lt fänger zu tragen hat. e Unſicherheit

war in keinem Augenblick größer als enwärtig. Jn wenigen
n Wechſelkurſe verdoppelt. NieTagen haben die ausländi

mand weiß, wir nicht im Laufe des Juli Kurſe für die aus
ländiſchen Zahlungsmittel haben, die uns im gegenwärtigen
Augenblick noch phantaſtiſch erſcheinen. Die Löhne und Gehälter,
die unter der ierung Cuno Becker künſtlich niedriger gehalten
wurden müſſen ſetzt ſtark ſteigen, il das Hungerdaſein fürarbeitende Menſ einfach zum Keefanen re Arbeitskraft
führen würde.

enehm es deshalb auch für den Geſetzgeber ſein mag,
Geſetze erlaſſen zu müſſen in Unkenntnis der tatſächlichen Ver-
hältniſſe, beim Lohnabzug iſt es diesmal unbedingt notwendig, ſoll
nicht wie bisher die Steuerlaſt weit über das dem Geſetzgeber vor

webende Maß hinauswachſen. Daß das aber bisher immer ge
ehen iſt, zeigt eine Berechnung über die tatſächliche Wirkung des
teuerabzugs. Ein Beamter der Gehal ppe III mit zwei

Kindern z. V. trug im Januar 1922 eine tatſächliche Steuerlaſt von
4,08 Prozent. Sie ſtieg im Juni bis auf 7,87 Prozent. Mit dem
1. Auguſt trat eine Erhöhung der ſteuerfreien Beträge auf mehr
als das Doppelte ein. Trotzdem verminderte ſich die progentuale
Steuerlaſt nur auf 6,77 und ſtieg ſchon im folgenden Monat auf
8,29, um bis zum Dezember ununterbrochen bis auf 9,53 zu ſteigen.
Am 1. Januar 1923 trat eine Erhöhung der ſteuerfreien Beträge
um mehr als das Zehnfache ein. wer ſank die progentualeSteuerbelaſtung im Januar nur auf 7,07 und ſtieg i Februar
wieder auf 8,60. Die abermalige Erhöhung der ſteuerfreien Be
träge um mehr als das Vierfache konnte den Steuerabzug unter
dem Einfluß der Markſtützung r im März und April auf 5,58
bzw. 5,0 Prozent vermindern, konnte aber nicht verhindern, daß
nach dem Zuſammenbruch der Stützungsaktion und Wieder
einſetzung der fortſchreitenden Geldentwertung der im
Mai abermals auf 6,6 Prozent ſtieg. Dieſer Satz dürfte für Juni
angeſichts der raſenden Geldentwertung weſentlich überſchritten
ſern obgleich die Ermäßigungsſätze mehr als verdoppelt worden
ind.

Der Verſuch, durch Erhöhung der ſteuerfreien Grenzen die fort
r de Geldentwertung auszugleichen. iſt alſo dauernd miß
ungen. Die Geldentwertung hat den Lohnabzug für den Steuer

pflichtigen immer drückender gemacht. Gut iſt dabei der Fiskus
er Denn berückſichtigt man das dauernde Sinken des Real-
ohnes der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, das gleichbedeutend

iſt mit einer fortſchreitenden Schwächung der Steuerquelle, ſo iſt
der Ertrag der Lohnſteuer ſogar in Goldmark geſtiegen. Und das
trotz ſteigender Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit. Zum Beweis
dafür ſei folgende Aufſtellung der Lohnſteuer und der veranlagten
Einkommenſteuer für das u 1922 mitgeteilt, die dieErträgniſſe der beiden Einkommenskategorien in Millionen Gold
mark wiedergibt:

Veranlagte Einkommenſteuer Lohnſteuer

April-Juli 1928 124 150Auguſt 15,5 21,1September 163 28,1Oktober 8,0 20,9November 4,1 12,0Dezember 4,6 21,8nuar 1928 1,9 20,10,9 14,6März 1,9 85,5Rechnungsjahr 1922 O 829,065,Die Tabelle zeigt erſtens, daß der Goldmarkertrag der Lohn-
teuer nicht ſinkt trotz der Erhöhung der ſteuerfreien Ermäßigungs-e zweitens, daß weder abnehmender Reallohn noch

rbeits loſigkeit und Kurzarbeit die Erträgniſſe des Lohnabzuges
herabgedrückt haben. Daraus ergibt ſich ganz zweffelsfrei das
Steigen der Steuerlaſt durch den Lohnabzug auch in Gold berechnet
bei geringerem Reallohn. Umgekehrt iſt es bei der Einkommen-Vormittag 10 Uhr Dollar i ooo
ſtener der Veranlagten. Hier ſind die Beträge in einem wahrhaft
erſchreckenden Maße in Gold ausgedrückt geſunken. Durch
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i rund 60 Millt
ſind, ſo
einem ngange

aber ſind die Ein kommen
1088. So ungeheuer iſt unter der Geld
der vermindert worden.

en dem bulgariſchen tgeſ bewaffnete Verſuch der Bauernpartei, erneut

die heutigen Lohnſätze denkt. Dieſe r

Dollarſtand von ei arkurs von100 000 müßten alſo die z m ſo hoch ſein. Das iſt aber
erſt der Stand im ick. Noch haben wir die Hälfte desuni vor uns und weiſen vie was uns dieſe Zeit und der ganze

i bringen werden, wo di T in Kraft treten. Die
wider Erwarten eingetretene Erhö prozentnalen Steuer
laſt im i muß durch eine weitblickende Regelung für den Juli
e werden. Es marß W verhindert werden, daß die
tatſächliche rin der Preiſe und Löhne im Juli trotz höherer
Freigrenzen eine ſtärkere Belaſtung durch den Lohnabzug bringt,
als er im Willen des Geſ liegt.

Deutſche Note über die Gewalttaten
des franzöſiſchen Militarismus.

Berlin, 16. Juni. (WTB.)
Die Reichsregierung ließ geſtern den Regierungen in London,

Madrid, Rom, Waſhington, im aag, Bern,Kopenhagen, Chriſtiania, eine Note überreichen, in der
auf die altakte der franzöſiſch-belgiſchen Beſatzungen gegen die
Bevölkerung des alt und neubeſetzten Gebietes hingewieſen wird.
Die Note verweiſt auf das Todesurteil gegen den Kaufmann
Schlageter, das trotz der l dige Tvollſtreckt wurde, ſowie darauf, am 10. Juni in und
ſechs unſchuldige Bürger niedergeſchoſſen wurden, ferner auf die
Erſchießung des neunzehnjährigen Müller in Recklinghauſen durch
franzöſiſche Soldaten und ſchließlich auf das Todesurteil gegen den
Landwirtſchaftslehrer Cörres. Die Note verweiſt darauf, daß die
Bevölkerung dieſe Leiden erdulde, weil ſie nicht den paſſiven
Widerſtand aufzugeben geſonnen ſei und ſGuieß mit dem
Proteſt dagegen, daß die franzöſiſche Regierung alle Anträge auf
Unterſuchung unaufgeklärter Zwiſchenfälle durch eine inter
nationale Kommiſſion unbegantwortet ließ, ſowie
gegen die fortgeſetzte franzöſiſche Gewaltpolitik.

Der Note ſind gerichtliche Protokolle und dergleichen als Anlagen
beigegeben.

Die belgiſche Kabinettskriſſs.
(Telegramm unſeres Brüſſeler Korreſpondenten.)

Entgegen unſerer geſtrigen Annahme iſt die De
miſſion des belgiſchen Kabinetts kein Sch anöver,
ſondern ein endgültiger Schritt. Darüber geht uns
olgender Brüſſeler Drahtbericht zur

Der Rücktritt des Kabinetts Theunis hat alle Welt über-
raſcht. Daß das Koalitionskabinett von belgiſchen Liberalen
und Katholiken über die Frage der Genter Univerſi-
t ä t zu Fall kommen würde, war nicht zu erwarten. Als Belgien
von den deutſchen Truppen geräumt worden war und die belgiſchen
Zentralbehörden in das Land zurückkehrten, verſprach der König
in der erſten m die er an das Volk richtete, dem flämi-
ſchen Bevölkerungsteile für eine nahe Zukunft die Schaffung der
Grundlagen einer flämiſchen Univerſität in Gent. Dieſes Ver
Prechen war indeſſen leichter gegeben als erfüllt. Denn in den
walloniſchen Kreiſen des belgiſchen Volkes beſteht gegen die
Flamiſier der Genter Univerſität eine ſtarke Abneigung,
und obwohl die flämiſche Bevölkerung um mehrere hunderitauſend
Köpfe ſtärker iſt als die walloniſche, hat ſowohl die Kammer der
Repräſentanten wie auch der Senat eine walloniſche Mehrheit.
Deshalb hat das Kabinett Theunis ſich in dem bei ſeiner Bildung
aufgeſtellten Programm der Genter Univerſitätsfrage ber
r neutral erklärt und die Jnitiative auf dieſem Gebiete dem

arlament überlaſſen. Dieſe Paſſivität in einer das geſamte
belgiſche Volk tief ervegenden Frage hat es vor dem Sturz r
bewahren können. Das Steuer, das Herr Theunis fahren ließ,
ergriff die flämiſche Rechte, deren Führer van Canwe-
Ia ert bei der Kammer den Antray auf Flamiſierung der Genter
Univerſität einbrachte. Nach langen leidenſchaftlichen Kämpfen
drang der Antrag mit vier Stimmen Mehrheit mit der Ein
ſchränkung durch, daß jeder Studierende der Genter Uni-
verſität jedes Jahr mindeſtens eine franzöſiſche Vorleſung von
60 Stunden hören miiſſe. Jm Senat hatte der Antrag nicht das
gleiche Glück. Er wurde mit etwa 20 Stimmen Mehrheit ab
T lehnt. Vorſorglich hatte aber der Katholikenführer von

roqueville, ein früherer Miniſterpräſident, einen Vermitt
tanz antrag geſtellt, dem ei nanderer Katholikenführer Braun
ein Amendement hinzufügte. Nach dem Antrage Broqueville
Braun ſollte der Unterricht in allen Diſziplinen an der Genter
Univerſität in flämiſcher Sprache, daneben aber in der juriſtiſchen,
philoſophiſchen und klaſſiſch-philologiſchen Fakultät, ſowie in der
techniſchen, der kunſt gewerblichen und kunſthiſtoriſchen Abteilung
der Unterricht auch in franzöſiſcher Sprache erteilt werden. Das
Kabinett Theunis hatte ſich an der Ausarbeitung dieſes Antrags
beteiligt und wünſchte ſeine Annahme, wenn es auch getreu dem
bei ſeiner Entſtehung angenommenen Neutralitätsſtandvunkt in
der Oeffentlichkeit dagu keine Stellung wahm der Geſamt
abſtimmung wurde der Antrag BroquevilleBraun lehnt, ob
wohl in der vorigen Woche in der eine beiden
erſten Paragrap angenommen wor waren. ie Wallonen
unter unſeren Genoſſen lehnten ſowohl den Antrag Cauwelgert
als auch den Vermittlungsantrag ab, während unſere flämiſchen

Das Kabinett mußte

geſchloſſen. Ein liberal-katholiſches Koalitionskabinett erſcheintauch r ich, da eben ein ſolches Kabinett die Zügel der Re
hat fallen laſſen. Die flämiſche Rechte wird ſchwerlichieruJur ſofort en Wiederholung des Experiments eines Bündniſſes

mit den Liberalen zu 7 ſein, nachdem die Liberalen die Er-
ü brennendſten Wunſches der FRechte wird aber durch die Rückſicht auf die Er

haltung der Parteieinheit davon abgehalten werden, allein mit den
Liberalen eine Koalition ne Es bleiben hiernach nurzwei Möglichkeiten. Entweder beruft der König ein Geſchäfts
miniſterium, obwohl ein ſolches politiſches Gewächs in Bel

ien bisher nicht bekannt und, da das Land von 1884 bis 1914 eineatkelt Parlamentsmehrheit hatte, auch nicht notwendig war.

Zur Bi eines ſolchen Kabinetts wäre Theunis der richtige

e. e fer e W hre

e e A. eMög Staatsanwalt l e dibeide den Angeklagten i aſten tag nachewäre, daß die in der Repräſentantenkammer und im Senatl

ernmäßi rkſte Partei, die Rechte, die Regierung übernimmtſie als Seele ſo lange r rh bis ein feindliches Mehr
heitevotum ſie zur Auflöſung der Kammer nötigt.

Auf der Flucht getötet.“
Wien, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Stambul wurde am Freitagvormittag, als er verſuchte, den
Truppen, ihn verhafteten, zu entfliehen, durch einen Schuß

Mit der Erſchießung Stamburijſkis verliert die bulgariſche
Bauernpart i ihren e re m d ger à Wen ſchärfſten Gegner. Viellei eibt unter dieſen t

lk, das in den letzten Jahren oft bitter heim

zur Nacht zu gelangen, erſpart. Die Glanggzeit des Toten war
nur von kurzer Dauer. Jm Herbſt 1918, von der lebensläng-
lichen Kerkerſtrafe begnadigt, ſtellte ſich Stambulijſki
an die Spitze der revolutionären Bauernmaſſen.
Aber auch diesmal verfolgte ihn das Schickſal. Das zweite Mal
mußte er hinter Kerkermauern ſchmachten. Bald erfolgte ſeine
Begnadigung, weil die Regierung des Königrei glaubte,ihn adermatt zur Beruhigung der revolutionären Vauernmaſſen

brauchen zu können. Dieſe Hoffnung war vergeblich. a Früh
jahr 1920 gelangte Stambulijſki dann auf Grund des Wahlergeb-
niſſes, das der Bauernpartei eine kleine Mehrheit brachte, zur
Macht, der er ſchließlich zum Opfer gefallen iſt. Er verleng-
nete die Demokratie, wurde zum Diktator gegen den überwiegenden
Teil der Bevölkerung und als ſolcher geſtürzt.

Prozeß Fuchs und Konſorten.
Die Hakenkrenz-Moral: „Man wuß dem Feind ruerſt Aas

Geld und dann des Ceben nehmen“.
München, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)

eute war der letzte Tag der Beweisaufnahme. Es wurde
u Dr. Bernhuber vernommen, in deſſen Kaſſenſchrank die
franzöſiſchen Gelder des Fuchs und Machhaus aufgehoben und
verwaltet wurden. Es waren im ganzen etwa 60 bis 65 Millionen
Mark und ſechs verſchloſſene Geldpakete, deren Jnhalt aber dem
Zeugen nicht bekannt iſt. Als letzter Zeuge wurde dann Dr. Arnold
Ruge vernommen, der auf Antrag der Verteidigung zur Ent
laſtung des Fuchs und vor allem zur Belaſtung der vier Haupt-
eugen geladen war. Seine Ausſagen und Darſtellungen wirktenz aber gerade im entgegengeſetzten Sinne aus.
eiden Hauptangeklagten Fuchs und Machhaus ſtellte er das

Zeugnis aus, daß ſie in ſeinem Sinn abſolut keine Landesverräter
ſeien, da ſie die franzöſiſchen Gelder ſeines Wiſſens nur für natio-
nale Zwecke genommen und ausgegeben hätten. Jm übrigen ſtehe
er auch heute noch auf dem Standpunkt, daß man dem Feind ywerſt
das Geld und dann das Leben nehmen müſſe. And eits fiel der
Zeuge um ſo kräftiger und mit geradezu pathologiſchem Haß auf
die vier laſtungszeugen her, vor allem auf den Zeugen
Schäfer, den er nur den blonden Paſcha im Bund Blücher nannte.
Er verbreitete ſich gang h über die internen Vorgänge
und die kleinlichen Eiferſüchteleier in den national ſchen
Kreiſen, wobei er immer wieder von ſich als dem einzigen po c
Kopf ſprach, der vorhanden geweſen ſei, weshalb ſich alles an ſeineſecſaete gen be. Bei ſpäterer wird auf dieſe
Dinge und die on
militäriſchen Dinge in dieſen Verbänden zu ſprechen. Dasſelbe
geſchah, als der pruge von dem in München organiſierten Hand
granatenA tentat auf die Shnagogein Frank-
furt erzäblen wollte, eine Angelegenheit, die bereits die Staats
anwaltſchaft Frankfurt beſchäftigt.

Zum eigentlichen Prozeß- a wußte der Angeklagte nur wen
Poſitives zu ſagen. Er hatte, wie er ſelbſt angab, ſtets das Gefühl,
daß Schäfer und Kautter ihn abſichtlich von der Sache fernzukhalten
beſtrebt waren.

Die Blicke der Oeffentlichkeit richten ſich auf die Tätigkeit des
Reichstagsgusſchuſſes zur Unterſuchung der gegen die
Mark gerichteten Treibereien; dieſer parlamentariſche Ausſchuß
hat jetzt die erſte Etappe ſeiner öffentlichen Sitzungen abgeſchloſſen
und inzwiſchen die Vertretung beteiligter Behörden, der Reichsbank
und der mit zuſammenarbeitenden Banken Mendelſohn u. Co.
vernommen. Der Erfolg war bisher ein durchaus negativer. Die
Widerſprüche, die ſich aus der Auffaſſung der maßgebenden Stellen
und ihrer Tätigkeit ergaben, traten verſtärkt in Erſcheinung, an
ſtatt beſeitigt S werden. Herr Havenſtein ſchreckte davor zurück,
e 7 nzelmaterial über die von ihm ſo ſchwer ver-
urteilten Vorratskäufe am Deviſenmar eroffenbar aus Furcht, damit die von ihm ſo ſehr geſchätzten Führer
der Privatwirtſchaft und des Bankgewerbes zu belaſten. Die Vertreter der bürgerlichen Parteien, die im Ausſchuß in der Ueberzahl

nd, wetteiferten mit den Vehördenvertretern und den Sachver-
ändigen darin, die Erörterungen der Deviſenkurstreibereien auf
as tote Gleis allgemeiner theoretiſcher Fragen abzuſchieben. So

r äh tige Fragen ungeklärt geblieben. Warum
die Reichsbank unmittelbar nach dem Markſturz am 18. April

zuſammen mit der Regierung erklärt, daß die Stützungsaktion
mit allem Nachdruck weitergeführt werden wird, während wir jetzt
bereits den ffachen Dollarkurs von Anfang April verzeichnen
ſt die Rei k und die Reichsregierung von der r
achfrage in dieſen Wochen überraſcht worden, wie es nach den

Taten der Reichsbank und nach den Kundgebungen der Reichs
regierung den ſicheren Anſchein hatte? Wenn das nicht der Fall
iſt: warum hat man nicht ſchon in den Tagen des Ende März, wo
nach der Ausſage der Sachverſtändigen die Deviſennachfrage be-
reits im Wachſen war, energiſche Maßnahmen zur Eindämmung
der Deviſenſpekulation getroffen, anſtatt wie erſt am 19. April
anzukündigen und am 12. Mai zunächſt auch nur auf dem Pa-
r i Kraft zu ſetzen? Dieſe und viele andere Fragen werfen
ich auf.

Hierin, wie in der wichtigen Frage der Goldkredite, wo
man dieſe Meinung offen ausſprach, mußte man aus den Beratungen des Aneſhuſſes den Eindruck gewinnen, daß man der

Entwicklung viel lieber abwartend zuſah, an einzuſchreiten.
Die Sozialdemokratie hat ſeit längerem die Forderung erhoben,
daß eine zentrale Deviſenkontrolle eingeführt werde. Jetzt,
wo die Forderung angeſichts der Tätigkeit des Unterſuchungsaus
ſchuſſes immer zwingender wird, verſuchen es die bü 77
arteien mit einer regelrechten h n ve fürdie Deviſenſpekulation, indem fie ihre Beweisführungen immer

wieder darin gipfeln laſſen, die Abwärtsbewegung der Mark frei
ja lediglich eine natürliche Entwicklung. Der Reichswirtſchafts-
miniſter Becker verſtieg ſich ſ im Reichstag zu der Behauptung, der Verdienſt, ber bar Se 3

Ruges no rückzukommen ſein. Selbſtverſtändlich unterſagte r ihm r über alle irgendwie I

rtſchaft durch die Aufſtapelung

mittag iſt der Beginn der Plaidoyers feſtgeſetzt.

Preußiſcher [andtag.
Die dürgernichen Parteien gegen die ſoxialen Baudetriede.

Kowmnnifſtiſche Alvernheiten.

Berlin, 16. Juni. (Sogz. Parl-Dienſt.)
Der Preußiſche Landtag erledigte am Freitag den Haushalt desgen Ein e S Genoſſen auf

einer Denkſchrift über das ebnis der Nachprüfung der E
tumsverhältniſſe am Hohenzollernvermögen wurde mit 149 gegen
138 Stimmen enommen. Dagegen wurde ein Antrag eren
Fraktion, die ſozialen Baubetriebe zum Wettbewerk bei der Ver
gebung r Banaufträge zu berückſichtigen, von den Bürger
lichen niedergeſtimmt. Dann wurden der Haushalt der Staats
chuldenverwaltung und einige rückſtändige Poſitionen des
uſtigetats erledigt. Bei der Beratung des Haushaltes des Land

tages unternahm der Kommuniſt Pieck einen „energiſchen“ VorS gegen den Präſidenten des Hauſes, den Gen. Leinert, in
em er über die angeblichen beiden Dienſtwohnungen Leinerts in

Berlin und Hannover und über ſei „arbeiterfeindliches“ Benehmen
i den im Preußiſchen Landtag beſchäftigten Perſonen
lagte. Es fiel dem Gen. Leinert ni wer mit Ernſt, Humor

und Satire den Kommuniſten manche Verlegenheit zu bereiten und
die Lacher auf ſeine Seite zu bringen. Gegen die Uebernahme der
Angeſtellten des Preußiſchen Landtages in das Beamtenverhältnis
habe der Finanzminiſter r erhoben, im übrigen
entſtünde dadurch den Beamten und Arbeitern auch nicht der ge
ringſte Nachteil. Daß er zwei Dienſtwohnungen beſitze, ſei unwahr,und im übrigen täten die Kommuniſten gut, ſich weniger mit dem

Einkommen, den Dienſtwohnungen und dem Auto des preußiſchen
Landtagspräſidenten, aber um ſo mehr mit den Sonderzügen der
Trotzky, Tſchitſcherin und anderen zu beſchäftigen und nicht zu ver
geſſen, daß dieſe kommuniſtiſchen Größen gewohnt ſind, in den erſten
Hotels der europäiſchen Großſtädte zu wohnen. Dann wurde der
Etat des r genehmigt und nach einer Rede des Kommu-
niſten Kilian bei der Beratung der dauernden Ausgaben für
die Polizei die weitere Beratung dieſes Etatspoſtens auf heutg
Sonnabend, 11 Uhr vertagt.

Finſtere Schulreaktion.

Demokratiſche Aämmerlichket.

BVerlin, 16. Juni. (Sog. Parl.Dienſt.
reitag gefaßten Beſchlüſſen des 80. Ausſchuſſes

und die Lehrpläne der Eigenart dieſer Schule
angepaßt werden. Die Sozialdemokraten wieſen mit Schärfe auf
das Unmögliche dieſer r hin. Mit dieſem Beſchlußiſt die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte ſeit hinter die reaktionären

Beſtimmungen des alten Regimes zurückgegangen. Selbſt in dem
reakionären Bahern, dem Kaſſiſchen Lande der e ſ r
ſchulen, wurden bislang einheitliche Lehrdücher für
alle Schulen benutzt. Sie vertröſteten ſich auf die zweite Leſung
für die eine Einſchränkung vorbereitet werden ſoll. e wurde
ein Antrag der Sogialdemokraten abgelehnt, dahin geht,

e nee nicht, der fachwiſſenſchaftlichen Selb
uſtimmen. Ebenſo wurde ein t u Sogial

Staate die ausſchließliche Schul
ausſicht z igen, abgelehn Auch an rer Abehnung waren Demokraten mit ihren Blodbrüdern
d entrums und der Deutſchnationalen wieder bee

e

J eine Strafe in der St t Breslau ren
büßt, hatte ein Geſuch m um Ueberführung in eine
ſächſiſche Strafanſtalt. ie die ſächſiſche Regierung mitteilt
hat die preußiſche Regierung im Einvernehmen mit der Reichs
regierung dieſes Geſuch aus Sicherheitsgründen abgelehnt, ſotaß Hölz in Breslau bleibt.

demokraten,

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß. Taur Frage der Deoiſenzentranſation. a Die volkswirtſchaftnchen Verluſte

vei der Deviſenhawſterel. a Fortſchreitende Teuerung. Der Erfolg der öſterreichiſchen Samerungsanleihe.

von Deviſen entſtanden ſei, ſei höher einzuſchätzen als der Verluſt
den der Steuerfiskus vielleicht bei derartigen Manipulationen er-
litten habe. Jn Wirklichkeit handelt es ſich gar nick r um
die Verluſte des Steuerfiskus, obwohl über ſte au 8 zu
ſagen J was Herrn Becker widerlegt. Weſentlich gefährlicher ſind
die volkswirtſchaftlichen Verluſte, die dadurch entſtanden ſind, daß
durch das Aufſammeln von Exportdeviſen im Ausland und dur
den Erwerb ausländiſcher Werte ohne wirtſchaftliche Notwendig-
keit das Defizit der Zahlungsbilanz noch weſentlicherhöht wurde. Der diethereeräftreat ſelbſt hätte den Beſitz

der deutſchen Wirtſchaft an fremden Deviſen auf etwa 2 Milliar-
den Goldmark. Dieſe Schätzung iſt fraglos zu tief gegriffen.
Aber nehmen wir ſelbſt an, daß ſie richtig ſei, ſo muß man davon
ausgehen, daß wir im Jahre 1920 einen ſehr ſtarken Rückgang der
Deviſenkurſe während der Monate März bis Mai erlitten, dex
damals viele Deviſenhamſterer veranlaßt hat, ihren Beſitz ab-
n Wie groß damals die Deviſenverkäufe geweſen ſind,

afür gab der Reichsbankpräſident ſelbſt ein Beiſpiel, indem er er
klärte, V in den fraglichen Monaten die Reichsbank rund eine
halbe Milliarde Goldmark an Deviſen perſ hat. Man wird
alſo nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß der weſentliche
Teil der Deviſenvorräte, die jetzt vorhanden ſind, erſt ſpäter
aufgeſammelt wurden. Mit anderen Worten heißt das, daß in
der Zeit von Mitte 1920 bis Ende 1922 das Defizit der Zahlungs
bilanz insgeſamt um 2 Milliarden, alſo im Jahre um 0 Milliar-
den oldmark erhöht worden iſt, daß künſtlich und ohne Not um
dieſen r die Deviſennachfrage geſteigert worden iſt, ſei es
durch verſtärkten Begehr oder durch Zurückhaltung des Angebots.
Nun ſchätzt man den Ueberſchuß der Wareneinfuhr über die ren
ausfuhr auf 22 Milliarden Goldmark jährlich. Dieſe Zahl wird
mit Recht vielfach angezweifelt, aber wieder unter der Voraus-
ſetzung, daß ſie richtig wäre, toürde die Gegenüberſtellung bereits
zeigen, daß ein Drittel des Defizits unſerer Handelsbilanz mit
den Deviſen hätte abgedeckt werden können, die jetzt ſich in Privat
händen befinden, wären dieſe dem Reiche zur Verfügung geſtelltworden. s Defigzit der Zahlungsbilanz geht freilich wer das
Defizit der Handelsbilanz hinaus, weil erſtere noch durch die Re
varationszahlungen in bar und in natura ſtark belaſtet iſt. Jmmer
hin zeigen ſchon die erwähnten Zahlen, daß eine energiſche De
viſenpolitik dieſer Deviſenhamſterei e enwirkte, weſent
lich zur h e Mark hätte beitragen können.

egen eine Zentraliſierung des Deviſenverkehrs iſt neben an
deren techniſchen Gründen auch der geltend gemacht worden, daß
eine Deviſenzentrale einen Apparat von bis 8000 Perſonen
erfordern würde, der u beſchaffen und koſtſpielig zuunterhalten wäre. Wie wenig halt dieſer Einwand iſt, zeigen
folgende Erhebungen: Nehmen wir ſe an, daß ein Perſonen
apparat von 8000 Perſonen notwendig wäre, die im Durchſchnitt
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L und Kente ſelbſt von h enhen e emanr Allein hadurc daß rund 500 Millionen Goldmark deut

in fremden Noten, alſo u angelegt ſind,
rn der deutſchen Volkswirtſchaft jährlich Zinsbeträge von
90 bis 680 Millionen Goldmark. Alſo wenn es gelingen
würde, nur einen weſentlichen Tei e Kaufkraf:

chaft in der Zeit
die Koſten einer Deviſen

mankeiner er ngeben darf, daß die r ierikeiten der ber I Zentraliſierung außerordent-ich e fin.
Die Gegenſberſelangen ſollten aber zeigen, daß bei einem Willen

u e Daher ein weſentlicher Teil derjenigenEcwierig keiten nicht unüberwindlich iſt, die man ſo gerne gegen

die Forderungen der Sozialdemokratie aus lauter Liebe zum

w. n enzwi ie Teuerung an. Unaufhaltſam rücken diePreiſe derjenigen Waren, die, ſei es durch herlig Regelung
oder der geſchwächten Kaufkraft des inländiſchen Marktes,
hinter Warenpreiſen des Weltmarktes noch einigermaßen zu

eblieben ſind, den Valutapreiſen nach. So wurden mit dem
16. Juni die ohlenpreiſe um rund 50 Prozent erhöht und
a der ange e gen Brotpreis ſtellt ſich rſames Steigen allm lich auf das Nivenau ein, das er na
der von den bürgerlichen Parteien w. Aufhebung der Getreidebewirtſ m innehaben muß. Wucherbekämpfung und
Preisüberwa r nen, ſo ſehr man ihre ſcharfe
wünſchen muß, die Geſamttendenz der Entwicklung bei grundſätz
lich freier Wirtſchaft nicht aufhalten. Es kommk daher jedo
doppelt darauf an, daß alles getan wird, was den weiteren Verfall

nwendung

der Mark wen s verlangſamen kann. Noch wichtiger undJ zu ſchen iſt aber, doß bald eine e über
e eparationsfrage erfolgt, die zuglei ündere Wäh-rungsverhältniſſe ſchafft. Es Ziele z

die unter lkerbundkontrolle ger Sanierungs-anleihe Oeſterreichs in England und Amerika eine über
raſchend gute Aufnahme e Sie iſt in London in zehnStunden faſt n übergeichnet, in Neuyork gingen die not

wendigen e auf 25 Millionen Dollar innerhalb einer
einzigen Viertelſtunde ein Dieſer e x Erfolg iſt ein
Symptom dafür, welche Zahlungen Frankreich auf dem Wege über
eine internationale Anleihe erhalten könnte, wenn es einer ver
nünftigen Regelung der Reparationsfrage zuſtimmt.

Der neueſte Kaffee-Preis.
43 800 bis 50 300 Mark das Pfund

Der Verein der fee-G ereien und ler hat die

t h e e n en ne
Berliner Produktenbörſe.

Aminſche Berliner Produkten-Notierungen vom Juni.

50 Kilogramm in MarkProdukte vent Vortag Produkte
17 174 1 Leinſaate 7 e 190141 140000) 149 148000 en

148 144000] Peiuſchken
ckerbohnen

Wicken
120 180000] Supinen, blaue

Serrad

Leine
460 820000

74000
74000 76000] Torfmelaſſe

chung 30/70

100 g. 50 R brutto einſchl. Sac. ab Station
T C I Mais Weizenwehl geſchäfts

Deviſenkurſe,
15 6, 28

Mark (Veld) Mark (Geld)

1 diſcher Gulden 14000 412501 ſche Krone e e 30500 71 ſche Krone e. 20300 187201 ſche Krone n n 191001 itali ſche Lira e Y. 282191 2 5200 4880
1 Sterling w. e 618000 (4384200llar ſche Fraut u 104150r J 7 ene
1 iſche Krone 393300 81001 z Mark e e 1,151 terreichiſche Krone 1,50Tendenz: Feſt.

Gewerkſchafts bewegung.
Die gewerkſchaftliche Lohnpolitk.

Forderung nach Sicherung der Wertbeſtändigkeit des Ardeits
einkommens.

Die wachſende Beunruhigung aller arbeitenden Volksſchichten
über das unerträglich g ene Verſinken der Reallöhne hat, wie
bereits kurz mitgeteilt, den Vorſtand des AfaBundes veranlaßt,
erneut in eingehende Beratungen über das Lohnproblem ein

eten. Nach Ausſprachen mit zahlreichen Deputationen aus
Reich und Beratungen mit volkswirtſchaftlichen Sachverſtändi

der AfaVPor zu dem Ergebnis gekommen, daß ſowohl
n ich der Lohnforderungen als auch der organi-
atori e Vorausſetzungen dieie Einſtellung der gewerkſchaftlichen Lo npolitik auf die durch

T

W. 3 3 34 Fr7m e t 7 J hrn e

den der Stüungs aktion entſtandene Lage not
Die in den letzten Monaten unternommene Aktion der Stützung

der Mark iſt ig geſcheitert, da es die Reichsregierung unter
laſſen hat, neben der Jntervention durch die Reichsbank auch die
von den freien ften geforderten geſetzlichen Vorſchriften
z die Deviſe ſpekulation eine zentrale rDeviſen zu veranlaſſen. Abgeſehen von dieſen fehlenden
rungen iſt aber die Stützungsaktion ein Opfer der von maßgeben
den i iiee Kreiſen geübten Sabotage geworden. Damitſind die letzten e eingeriſſen, um die Mart als Wertmeſſer
ethalten zu können, und es kann nunmehr auch den Lohn und
Gehaltsempfängern nicht mehr zugemutet werden, ihrem Arbeits

en die Papiermarkrechnung zugrunde zu legen, währendei
Induſtrie Handel, Landwirtſchaft und Finangzkapital längſt zur

in wertbeſtändiger Währung übergegangen ſind.
Der AfaVorſtand empfiehlt deshalb ſeinen angeſchloſſenen Ver

bänden, für die r Lohnr 3 die Sicherung derrieer Wege eit des Arbeitseinkommens zu
verlangen, wobei allerdings die heutigen ſtark verminderten Real
löhne nicht als Ausgangspunkt genommen werden können. Eine

emeine geſetzliche Reglung, wie ſie gelegentlich als gleitende
Lohnſkala von anderer Seite gefordert worden war, lehnt der
AfaVorſtand nach wie vor ab, da, eſehen von anderen Be
denken, die Ablöſung des gewerkſchaftlichen Lohnkampfes gegen
eine rein geſetzliche Reglung bei den higtn Mehrheitsverhält-
niſſen der Parlamente zum Schaden der Angeſtellten ausſallen
müßte. Wertbeſtändigkeit des Arbeitseinkommens iſt vielmehr
durch tarifvertragliche Reglung für die Dauer des Lohn-
oder Gehaltsabkommens zu ſichern.

Um in den Lohnbewegungen der Angeſtellten zu einer geſteiger
ten gewerkſchaftlichen Kraftentfaltung zu gelangen, hat der Afa
Vorſtand den angeſchloſſenen Verbänden Vorſchläge unter
breitet, durch die es ermöglicht wird, auf breiter Grundlage örtlich
unb zentral ein Zuſammenwirken der einzelnen Organiſativnen
zu n bei dem aber nach wie vor die Berufsverbände Träger
der w bleiben. Die beſonderen organiſatoriſchen
Maßnahmen, mit denen vor allem auch eine Kongentration in der
örtlichen Lohnbewegung erzielt werden ſoll, ſind zurzeit Gegen-
ſtand der Beratung in den einzelnen Zentralvorſtänden. Mit den
Ergebniſſen dieſer Beratungen wird z eine Aus ſch u s
kg des AfaBundes in den nächſten Tagen abſchließend be
chäftigen.

Erbitterter Rampf der ſchleſiſhen Land-
arbeiter.

Der größte Streik, der in der Landwirtſchaft bisher
geführt wurde.
Breslau, 16. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der Landarbeiterſtreik in der Prodinz Schleſien dauert mit un
verminderter Kraft an. Es befinden ſich rund 100 000 Arbeiter im
Streik. Das bedeutet, daß in Schleſien z. Zt. der größte organi-
ſierte Streik geführt wird, der jemals in der Landwirtſchaft zu
verzeichnen war. Obwohl die
erklärt hat, daß ſie nicht in der Lage iſt, die Streikgelder zu zahlen,
iſt von einem Abbröckeln des Streiks nichts zu bemerken. Die

und Pflege des Viehs und das Melken der Kühe wird von
kenden beſorgt. Wie lange aber dieſe Notſtandsarbeiten

erſter werden, iſt im Augenblick ſchwer zu ermeſſen. Die
Arbeiterſchaft iſt über die Hartnäckigkeit der Arbeitgeber, ihren
Forderungen gerecht zu werden, ſo erbittert, daß das Verlangen nach
einer Ve Darſung des Streiks immer mehr Anklang findet. Ex
hebliche Teile der Arbeitgeber find bereit, den Arbeitern entgegen
ukommen, aber die Zentralleitung des Arbeitgeberverbandes
indert ſie daran. Wie wenig die Löhne der Landarbeiter der raſen

den Gel nkwertung gefolgt ſind, geht daraus hervor, daß z. B. im
März 1922 der Umagepreis für einen Zentner Roggen dem Lohn
r 48 e nden entſprach, während er jetzt dem Ertrag von145 Ar oſtunden gleich iſt. Der Barlohn des größten Teiles der

Arbeiter iſt ſo gering, daß er nicht einmal ausreicht, um die auch
für die Deputate zu zahlende Steuer und die Sozialabgaben ent
richten zu können. Die Folge iſt, daß erhebliche Teile des Deputats
verkauft werden müſſen. ährend der deutſchnationale „Zentral-
verband der Landarbeiter“, der im Streikgebiet über etwa 8000 Mit

ieder verfügt, Verrat übt, verſuchen die Kommuniſten, bis
her allerdings ohne c die Bewegung für ihre politiſchen

e auszunützen. Die Jnduſtriearbeiterſchaft, ſoweit ſie freien organiſiert iſt, leiſtet der Landarbeitern nicht nur
moraliſche, ſondern auch finanzielle Unterſtützung. Die Gewerk-
ſchaften werden in dieſen Tagen bei den Behörden vorſtellig werden
und ſte auf den Ernſt der L hinweiſen. Die Verbandsleitung
der beiter iſt natürlich jederzeit bereit, in Verhand
lun mit den tgebern einzutreten, lehnt es aber ab, deren
Forderung nach vorheriger bedingungsloſet Beendigung des Streiks
anzunehmen.

Der oberſchleſiſche Streik beendet.
Veuthen, 16. Juni. (WTB.) Die Streikenden in den Kreiſen

Beuthen und Hindenburg hielten eine Verſammlung ab. Auf
Vorſchlag der Streikleitung erklärten die Streikendenä nns für die Wiederaufnahme der Arbeit bis

r.

Verbandstag der Sattler, Tapexzjerer und Portekeuiller.

Offenbach a. M., 9. Juni.
Dritter Verhandlungstag.

Die Vormi ung wird vollſtändig mit der Diskuſſion über
den Zuſammen der Verbände der Lederinduſtrie zu einem
Jnduſtrieverband ausgefüllt. Auch der Verbandsvorſtand iſt für
den Zuſammenſchluß zu einem uſtrieverband, gibt aber dabei
zu en, daß dadurch ein großer Teil der Verbandsmitglieder,
wie die Autoſattler und die Tapezierer in den Möbelfabriken ab

eſplittert und anderen Verbänden zugeführt werden und anderen
rträgen unterſtehen würden, die ſchlechtere Lohnverhältniſſe

aufweiſen. it 29 gegen 10 Stimmen wird ſchließlich ein Antrog
angenommen, der für die Jnduſtrieorganiſation ausſpricht.
Der Verbandsvorf wird beauftragt, die notwendigen Vorbe
reitungen zu treffen und über den Zuſammenſchluß eine Ur-
abſtimmung vorzunehmen. Die Kommuniſten ſtimmten gegen
die ſſe Jön s ſon (Kopenhagen): Für die drei ſkandinaviſchen
Länder mit drei Sprachen gibt es nur eine Organiſation der
Lederarbeiter und die Arbeiter auch nur eine ſozialiſtiſche

artei. So können die Arbeiter durchſetzen, was ſie fordern. Das
ollten die deutſchen Arbeiter behergigen, denn zerſplittert arbeiten

erbandsleitung von Anfang an.

nur für e Klarer ſchildert dieMehn en heehhhh bi. aehe
e r t li hezu hundert Ant dieum a t u egen nahezu r rägegryi Kommiſſionen durchberaten worden ſind. Na den Weſt

s Verbandstages gilt jetzt als Aufgabe des Verbandes,
geiſtigen und materiellen Jntereſſen der Mitglieder zu wahren
und zu fördern durch enfaſſung zu gemeinſamen
dampfesorganiſation mit dem Ziele der Verwirklichung des So

zialismus. In der weiteren Beſchlußfaſſung macht ſich fortlaufend
die Tendenz bemerkbar, den Ortsverwaltungen größere Rechte und
auch größere Anteile an den Beiträgen zu ſichern. Die Tages
ordnung konnte in der vorgeſehenen Zeit nicht erledigt werden, ob
wohl von der Behandlung des Arbeitszeitgeſetzes Abſtand ge
nommen wurde.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchaftsleven.

Die halliſchen Tapezierer im Streik.
Die halliſchen Tapezierer hatten bisher den gleichen Lohn wie

die Tiſchler. Jnfolge der Feſtſetzung der JuniLöhne, welche als
von den Arbeitnehmern betrachtet worden iſt, waren

auch die Tapezierer gezwungen, ihre Lebensexiſtenz durch Streik
u erkäömpfen. Die Tapezierer legten am Freitag geſchloſſen die
rbeit nieder, bis auf einzelne, deren Arbeitgeber ein beſſeres

Verſtändnis dafür zeigten, daß bei der raſenden Geldentwertung
eine Erhöhung der Löhne unbedingt erforderlich iſt.

Verband der Sattler und Tapezierer, Filiale Halle.

Aus aller Welt.
Das Geſicht des Militarismus.

Mißhandiung eines ſchwediſchen Staats angehörigen durch
franzöſiſche Soldateska.

Von der Schulleitung der Deutſchen Uhrmacherſchule
in Glashütte in Sachſen wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:

Der ſchwediſche Staatsangehörige John Göran-
ſon, der zurzeit die Deutſche Uhrmacherſchule in Glashütte be-
ſucht, befand ſich am 13. Mai in Düren. Als er abends 10 Uhr
vor der Wohnung ſeines Schulfreundes ſtand, kam ein Trupp
Marokkaner und nahm ihn, obgleich er ſeinen Paß vorzeigte,
mit zur Kommandantur. Nach einigem Warten wurde er in ein
a geführt, in dem ſich drei franzöſiſche Offiziere

fanden. Dieſe behaupteten, der vorgezeigte Paß ſei falſch, und
G. wurde als „Spion“ verhaftet. Nach halbſtündigem Warten
in einem Pferdeſtall wurde er wieder hineingeführt und voll-
ſtändig entkleidet. Als man begann, ihn zu mißhandeln,ſetzte er ß zur Wehr, worauf ihm die Hände auf den Rücken ge

bunden wurden und er mit Fanſtſchlägen und Fußtritten traktiert
wurde. Er wurde dann unter weiteren Mißhandlungen in d
und Hoſe wieder in den Pferdeſtall gebracht, wo er untex dem utz
von vier Schwarzen auf dem Zement ſchlafen durfte. Nach z wei
tägiger Gefangenſchaft wurde durch die tatkräftigen Bemm bungen ſeines Schulkameraden und einer finniſchen Dame die

Freilaſſung erwirkt.
G. war vor Antritt der Reiſe auf dem franzöſiſchen

Konſulatin Dresden geweſen, wo ihm geſagt wurde, 3
er auf ſeinen Paß hin unangefochten bis Paris fahren könne. A
ſeine Vemerkung, daß in den Zeitungen zu leſen man brauche
die Einreiſeerlaubnis, erwiderte der Konſul: „Wenn Sie alles
glauben, was in den Zeitungen ſteht, bedauere ich Sie.

Als G. dies dem Offizier in Düren vorhielt, antwortete
dieſer, daß es in Dresden überhaupt kein Konſulat gäbe, nannte
ihn einen Schwindler und ſpie ihm ins Geſicht. Wenn er nicht
Französiſch könne, ſollte er ſein Maul halten. Nach der Frei-
laſſung hat ſich G. beſchwerdeführend an ſeine Regierung gewandt.

Ein ganzer Kohlenkahn geſtohlen. In der Zeit vom v. bis
13. Juni wurde im Travehafen in Hamburg eine mit engliſchen
Kohlen beladene Schute im Werte von 100 Millionen Mark
geſtohlen. Die Schute wurde ſpäter leer im Hamburger Hafen
treibend aufgefunden. Beamte des Fahndungskommandos ſtellten

daß ein n M und zwei Barkaſſenführerie Schute geſtohlen hatten. Die Kohle hatten ſie durch Vermitt-
lung eines Stauers verkauft. Alle vier Perſonen wurden feſt
genommen. Bei dem Stauer wurde von dem Verkaufserlös noch
ein Betrag von 78 Millionen beſchlagnahmt.

Ein koſtſpieliger Umzug. Der Käſer Ue tz aus Baglenhofen, der
nach der Schweiz überſiedeln wollte, hatte ſeinem Um

wgsgut eine Anzahl neuer Sachen beigepackt, für die er keineP ſudrerläubntes nachgeſucht hatte. Wegen verſuchter
unerlaubter Ausfuhr war er zu 28 Millionen Mark Geldſtrafe
verurteilt worden. Sein Einſpruch hiergegen hatte aber den Er
ges Strafe auf 40 Millionen Mark und einen

onat Gefängnis erhöht wurde.
Raubmord an einem Kriegsinvaliden. Aus Stuttgart wird ge

meldet: Der Kriegsinvalide Stingel, der vor einigen Tagen
ſein Haus für einige Millionen verkauft hatte, wurde durch ſeine
er Richmann und Geiſt veranlaßt, ein kleines Gut bei

orch zu kaufen. Alle drei machten ſich auf den Weg zur Be
ſichtigung Jm Walde ſtachen beide den Juvaliden nieder und
r ie Handtaſche mit dem Gelde. Es gelang, die Mörder zu
verhaften.

Fünf „blinde Vaſſagiere“ erſtickt. Jn dem aus Havanna in
einem amerikaniſchen Hafen eingetroffenen Dampfer „Santa
Thereſa“ ſind von neun blinden Paſſagieren, die ſich in den
Kohlenbunkern verborgen hatten, fünf erſtickt, die übrigen vier
wurden der Einwanderungsbehörde übergeben. Zwei davon ſind
ernſtlich erkrankt.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für S und Genoſſenſchaftliches: Hermann Lange;
für Lokales und Sport: i. V. Karl Garbe für Gewerk
n und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den

ngzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Ie.Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. Hruc: P eſche Genoſſen
ſaa sbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Hara 4244.

Haht- und nagellose Besohlungen? et et

von
en
ie

Hartmann 4 Hansen, Hulle d. S. Jalntinbe

4

Warum benutzt die Hausfrau Heurio?
wen ſie dadurch die Ledensdauer ihrer wäſhe

verlängert, denn Feurie Haushaltſeife enthält
80 Fett, greift alſo die Wäſche nicht an und
i im Gebrauch viel ſparſamer als Kernſeiſe.

Hereinigte Seifenfabriken Stuttgart A. G.

T R. F.
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Stadtverordnete der VSPD. Mon-
ſ38. den 18. Juni, nachmittags Uhr.

Stadthaus. ed Lackierer.VSPD. Maler un h u nun
6. Juni a ve

über den J
ſozialiſtiſchen Blätter“.

AJ. Gruppe Süd. Wir treffen unset namitias 2 Uhr guf dem Ran
miſchen Piat r Fahrt ins Blaue. Muſik
inſtrumente bringen.

roletariſche Wanderſchar. eute,
6 treffen wir uns beim Gen. Wöllhoff,
Harz. Erſcheint vollzählig.
Ammendorf Achtung Betriebsräte“

Sonntag, den 17. Juni,
vormittags 9 Uhr, in Lindners Reſtaurant,
Radewell Betriebsrätevollverſammlung.
Der wichtigen Tagesordnung wegen müſſen
alle Betiiebsräte vertreten ſein.

Der Wirtſchaftsausſchuß.
Sonntag, den 17. Juni. nachBenndorf. mittags 4 Uhr. bei Wenzel

in Benndorf: Mitglieder-Verſammlung.
Vortrag über die kommenden Gemeinde
wahlen Referent zur Stelle. Erſcheinen
aller Genoſſen und Genoſſinnen bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt Pflicht

Sonntag. den 17. Juni, abendsBrehna. 8 Uhr, im Gaſtbof zur Erholung

öffentliche Verſammlung.
Stadtrat Drove-Duisburg. Thema: Ruhr
beſetzung und Ruhrbevölkerung.
Delitzgch Sonnabend, den 16. Juni,abends s UÜhr, im ufer
Mitaliederverſammlung. Bericht über die
Tätigkeit der Stadtverordneten.

Jun

Friedersdo Sonnabend, 16. Juni
abends 8 Ubr, im Gaſt

hof Zum Stern“ Oeffentliche Jugendfeier
der SAJ. Geſangs und Muſikſtücke ſo
wie theatraliſche Aufführungen und Re
zitationen. Eintritt iſt freil Genoſſen,
auch von den Nebenortſchaften, ſorgt für
einen guten Beſuch.
Igucha Sonnabend, den 16. Juni,

abends 8 Uhr, im „Schüten
haus“: Mitgliederverfammlung. Jn An-
betracht der wichtigen Tagesordnung hat
jedes Mitglied zu erſcheinen. Mitglieds-
bücher ſind mitzubringen.
Nersehurg Die für Mittwoch. 20. Juni,

feſtgeſ. Funktionär Sitzung
des Unte i bezirkes findet nicht am Mittwo
den 20. ſondern Dienstag, den 19. Juni,
abends 8 Uhr, im Parteibureau ſtatt
Mücheln Sonntag, den 17. Juni, abds.

8 Uhr, im „Roten Hirſch“:
Außerordentliche Mitgliederverſammlung.

Bereinsanzeiger
Halle.

ſing Sonntag, d 17 Sauui,Osmünde. Snttegs See attelt-
ſiquna bei Möslein, Die Kartelldelegierten
müſſen mit Mandat ihrer Ortsver waltung
verſehen ſein. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen erforderlich. Tagesordnung
1. Gründungsbericht und Statutverleſung.
2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes.
e

VolkShochschule,
Am Montag dem 18. Juni. abends 9 Vhr,

findet im Hörsaal 18 der Upiversität ein
Ein zelvortrag von Herrn Rektor Haase über:

„Der Sternhimmel im Junl“
(mit Lichtdildern und Beobachtungen)

statt. Bintrittskarten zu 200 Mark am

Fingang. 1614
Volkspar

Morgen Sonntag:

Er. Carten Konzert

und Ball
1628

Auch Du suchst
Rat über Beschränkung der Kinderzahl.
Das Buch von San. R. Dr. Hüfler

wegenangerschattr
sagt Dir die Wahrheit und gibt volle Auf-
Kläruvg in geschleehtlichen Dingen. Preis
4000 MK. Diskreter Versand. Buchbversand
E. Weidemann, Berlin N. 31, Abt. 24.

iiti IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIII
Größte Auswahl, billigſte Preiſe

in hölzernen und eiſernen
Bettstellen und Hatratzen
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipziger Str. 12. 1608

IIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Autklärende Brosoböre

Geschlechfs-e i de p
ihre Erkennang u. Heil ohne zu gpritsen.
Timmes Kräuterkuren u. Würk. Ohne
Berufsstörung. Ohne Salvarsan u. Quecks.-
Einspritz. Dureh Bhatprob. bests viele
Danksechr. Vers. geg. Einsend. v. 450 Mk.

Redner: Genoſſe

Gaſtwirte, Gaſtwirtſchaftsangeſtellte, e Peree
owie

Aufruf
und Arbeitnehmer verwandter Berufe,
Freunde eines vernünftigen Alkoholverbrauchs?!

Abſtinenzlex und andere Gegner des Alkohols haben eine Propagandawoche auch hier abgehalten undnach Zwerikaniſchem Muſter in Deutſchland gefordert. Regierung und Parteien

Die einſeitige, rückſichtsloſe
Sie bringt nicht nur die Zer

d lebenswichtiger Betriebe mit ſich, ſie würde
Verbrauch ſtarker geſundheits-

wie es das Beiſpiel in den

vollſtändige Trockenlegun vh faſt täglich mit Feſointiogen und Petitionen dieſer Art bearbeitet.
rn der vollſtändigen Trockenlegung birgt rieſige Gefahren in ſich.
törung n Einzelexiſtenzen ſowie großer Staats un

Schmuggelei, ieberei, demzerſtorender Gifte wie Kokain, Morphium, Opium uſw. Tor und Tür öffnen,
warzbrennerei Vorſchub leiſten und dem

anderen, ſchon trocken gelegten Ländern beweiſt.

Mäßiger Alkohol
Laſt und ühe Freude und Erholung!

Darum Gegner des fanatiſchen Abſtinenzlertums

wo die bekannten Redner Herr Dr. Schomberg aus Erfurt über: Die sozialen und wirt-

im „Neumarktſchützenhaus“ zur

Protextoerxammlun
gegen die Uebergriffe der Abſtinenzler

gerus iſt kein Fift, hingegen ſchafft er vielen arbeitsreichen Menſchen nach des Tages
e

erſcheint in Maſſen am Montag, dem 18. Juni, nachmittags 4 Uhr,

schaftlichen Schäden der Abstinenzbewegnang und Herr Pr. Nenmann aus Berlin
gegen das Schankſtättengeſetz ſprechen werden.

Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend von Halle und Umgegend hat beſchloſſen, als
Zeichen des Proteſtes die Lokalitäten von 3 bis 6 Uhr nachmittags zu ſchließen.

Verein der Gastwirte von Halle und Umgegend.
der gastwirtschaftlichen Angestelltenverbände Halle a. S.
Groß-Destillateure für Halle und UVmg.
Getränkearbeiter, Bez. Halle.

Arbeitsgemeinsehaft
Verein der

Verband der Lebensmittel- und
Sächsisch-Thüringischer Brauerei-Verein.

Vinkaufsverein d. Kolonialwarenhändler, Halle. Feinkosthändler, Halle.
Verein der Lebensmittelhändler, Halle. Verein der Zigarrenhändler
V. V., Halle. Bezrirksverein Halle des Deutschen Drogisten-Verbandes.

Stadt Theater.
Sonnlag, abends ,7 Uhr:

a Nadame bunter

Monteg, abends 7 Uhr

2x2 5
Thalia- Theater.

Dr. C. L. Raueis or, med. Verl. Hans over,
Odoonstraßso 8.

l

Sonniag, adesäs 7 Uhr:

Das Konzert
Lustspiel 1619

von Hermann Bahr.

Großen Beifall Kndet
Das Deue Programm:

Hund. Katze, Fuchs
und Maus in freund-
licher Eintracht im

Bauernhaus. 1630

Der Hingehen
und ansehen.

„Schultheiss',
NMerseburg. Straße 10.
Jeden 1307Sonntag: Konzert.

De Gesellschaftsaal
r Vereinazimmer.

200
Sonntag, 17. Juni,

4 Uhr nachm.

KONZERT.
a 8 Uhr abends:

KOoOnNZER T.
NMontag, 18. Juni,

6 UhrAbend- Konzert.

Wittekind S

n I. e7 Uhr früh
KONZER T.
(Streichmusik)
4 Uhr nachm.

KONZERT.
8 Uhr abends

KONZERT.W faotriemusik)/

Blechſchmiede
Lehrling

ſtellt ſofort ein
Rob. Riehter,

Ritterſtraße 5. 1552

2

2 S
c

d

Re turenmit 1 Jahr Garantie
Weekoer villigst.

„Ellte“, Halle

I 72

Wertheſſündige mündelſihere öprozent. Kilowattftunden-

Anleihe der 6tadtgemeinde 6öchlenditz.

Zur Vergrößerung der Leiſtungsfähigkeit des ſtädtiſchen Elektrizitäts und
Waſſerwerkes legt die Stadtgemeinde Schkeuditz mit zu erwartender ſtaatlicher Ge

nehmigung eine r in Höhe von 500900 Kilowatt-ſtunden zur Zeichnung auf. 9Die Stadtgemeinde Schkeuditz haftet für die Anleihe mit ihrem geſamten Ver
mögen und mit ihrer Steuerkraft. Sie beſitzt außer dem eigenen Elektrizitätswerk
mit Dampf- und Waſſerbetrieb umfangreiche Gebäude und Liegenſchaften. Nennens
werte Schulden ſind nicht vorhanden.

Für die Anleihe gelten folgende
1. Stückelung Es werden Schuldverſchreibungen ausgegeben, die auf den Geldwert

einer beſtimmten Anzahl von Kilowottſtunden lauten. Sie gründen ſich alſo auf
eine wertbeſtändige Sache, als welche die Elektrizität mit Recht bezeichnet werden
kann, und nicht auf Papiermark, deren Kaufkraft und wirklicher Wert jetzt dauernd
ſchwankt. Es werden Stücke zu 50, 100, 200 und 500 Kilowattſtunden aus
gegeben, die auf den Jnhaber lauten. Den Schuldverſchreibungen werden Zins
ſcheinbogen beigegeben.

2. Zeichnungspreis Der Zeichnungspreis beträgt 1000 Mk. für eine Kilowaitſtunde.
Dieſer Preis iſt für die Zeichner äußerſt günſtig, da der Lichtſtrompreis für Juni
mindeſtens auf 1500 Mk. zu ſtehen lommt, und bei den ſteigenden Kohlenpreiſen
eine weitere Strompreiserhöhung nicht zu umgehen ſein wird, wodurch ſich auch
der Wert der Anlage in Paviermark ohne weiteres erhöht.

3. Verzinſung: Die Verzinſung beginnt am 1. Juli 1923 und beträgt 6 Prozent
auf das Jahr der verbrieften Kilowattſtundenmenge. Die Zinsſcheine ſind am
1. Dnii und 2. Januar jeden erſtmalig am 2. Januar 1924, fällig.

ie Auszahlung der Zinſen erfolgt in deutſcher Reichswährung. Die Höhe der
Geldbeträge richtet ſich nach dem Preiſe der Kilowattſtunde in dem dem Fälligkeits-tage der Sinſen vorhergehenden Vierteljahre. Es wird der Durchſchnittspreis der

Kilowattſtunden des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Schkeuditz für Licht während
der erſten beiden Monate dieſes Vierteljahres zugrunde gelegt. Beiſpiel: Jm
Oktober wäre der Kilowattſtundenpreis 1800 Mk.. im November 2200 M., dann
wäre der Durchſchnittspreis 2000 Mk. und die Gläubiger erhielten für ein halbes
Jabr an Zinſen für jede gezeichnete Kilowattſtunde 60 Mk. Das entſpräche einer
ſährlichen Verzinſung in Papiermark von 12 Prozent. Bei weiterer Entwertung
der Mark würde ſich dieſe Verzinſung natürlich erhöhen.

Die Feſtſetzung des jeweiligen Strompreiſes erfolgt durch die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften der Stadt Schkeuditz. Zur weiteren Sicherung der Anleihenehmer gilt
als vereinbart, daß der der Zinsberechnung zugrunde zu legende Strompreis,
wenn nicht gleich oder höher, ſo doch nicht mehr als 25 Prozent unter dem Mittel
aus den in obiger Weiſe ermittelten Durchſchnitten der Lichtſtrompreiſe in den
Städten Leipzig, Halle und Merſeburg liegen darf.

4. Tilgung: Die Tilgung der Anleihe erfolgt durch Ausloſung nach dem von der
Aufſichtsbehörde genehmigten Tilgungsplan in 15 Jahren. Die Stadtgemeinde
iſt berechtigt, vom 1. Juli 1928 an über den Tilgungsplan hinaus durch Kündigung
und Rückkauf von Schuldverſchreibungen die Tilgungszeit zu verkürzen. Jm Falle
der Ausloſung oder Kündigung erfolgt die Auszahlung des Gegenwertes nach der
für die Zinszahlung feſtgeſetzten

Die Schuldverſchreibungen ſind für die Gläubiger unkündbar.
5. Zahlungstermin: Die Bezahlung des Zeichnungspreiſes hat binnen 14 Tagen

nach Zeichnungsſchluß zu erfolgen. Die Zeichner erhalten zunächſt Kaſſenquittung,
gegen deren Rückgabe die endgültigen Anleiheſtücke ſobald wie möglich ausgehändigt
werden. 27 Einführung der Anleihe an der Leipziger Vörſe wird bean

t werden.
in Schlußſcheinſtempel iſt von dem erſten Erwerber nicht zu entrichten.

Zeichnungsſtelle iſt die Sparkaſſe der Stadt Schkenditz.

Schkeuditz, den 15. Juni 1923. Der Magiſtrat.
Die vorſtehend angekündigte Kilowattſtunden-Anleihe wird in der Zeit vom

18. bis 30 Juni 1923 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.Bei Ueberzeichnung bleibt früherer Zelchnungeſchiuß vorbehalten. Die Zeich-

nung kann bei uns in jeder 1 erfolgen. Zunge werden auswärtigen
Zeichnungsluſtigen auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. Die Einzahlung oder Ueber
weiſung des Zeichnungspreites kann außer an unſeren Schaltern auf unſer Poſt
ſcheckkonto Leipzig Nr. 15915, auf unſer Reichsbankgirokonto oder im kommunalen
Giroweg, ſowie durch jede beliebige Sparkaſſe oder Bank unter der Bezeichnung
„KilowattſtundenAnleihe“ erfolgen. Sparkaſſe der Stadt Schkenditz.

Bei Einkäufen geht man nur zu
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Leder Gummi

Schäfte
billigſte Tagespreiſe.

Schuhmacher SBererreter

F. Noah
Leipziger Str. 16
Eing. Gr. Sandberg.

hatt! ahin,
Na da frägſt Du noch
ſo dumm, doch nur zu
Richard Ronne,
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denn der zahlt das
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L. Hirsch
Brüderſtr. 3.

Ihrer Wäsche, deshalb
verwenden Sie nur
Seifenpulver

Schneekönig,
109 das ist sauerstoffrel.
S Die führende Firma

für die
cux Schuhwerk gchonenden,

deshalb viel Geld ersparenden,
außerdem in der Haltharreft hervorragender

naht- und nagellosen

bollt I Hafha Spernt

ülDuf-bevohlunges

Harmann Hansen

Werkstüätten für nagellose
Patent-BResohlungen.

Talamtstr. 9, Kleino Ulrichstr. 8
Mansfelder Strasse 4.

Groß u. Kleinverkauf von unseren Spezlal-
Gummisohlen, Gummlabsätzen, Atlaskitt,

T Klebeapparaten. J
Durch Beſchluß der außerordentlichen

GeneralVerſammlung vom 5. Mai 1923
iſt die Dachdecker-Genoſſenſchaft e. G. m.
b. H. zu Halle a. d. S. aufgelöſt und
werden die Gläubiger aufgefordert, ſich
bei obiger Genoſſenſchaft zu melden.

Halle a. d. S., den 15. Juni 1923.
Die Liquidatoren: 1600

gez. Wolf. W. Löſch.

Schufmolle,
Hamſter-, Maulwurf

und alle anderen Sorten

Eelle
Gebr. Danqlowitfz,

Fiſcherplan Z. 1609

m di Vmdlungs Sprechence.

(Aufheben Fortsetzung folgt
80 Herr Gber, gestern haben Sie mir

Hühbnersuppe mit Fettaugen serviert und
heute bringen Sie mir Hühneraugen mit
ohne Suppe. Na, lassen Sie sehen.
Hähneraugen sind ja bei Kellern eine
Berufskrankheit, wie bei Poincaré die
Runr. Sie haben da zwei wunderschöne
Naturdenkmäler, eine schöne Rornhaut
auf der Fußsohle und ein Rähnerauge an
der großen Zehe. Aber regen Sie sich
nicht so hinauf mein Lieber diese Dinger
beseitigt man nicht mit dem Messer. Da
wird auch niebht gesägt oder goeätrt,
sondern ieh, Dr. Unblutig, entterne aueh
die Knorrigsten Hähneraugen uod die
älteste Hornhaut nach dem wissenschaft-
lichen Prinzip: „Hühneraugen klein und
groß, wirst dureh Kukirol Du los. Gehen
die jetzt gleich in die nächste größere
Apotheke oder bessere Drogerie, kaufen
Sie sich eine Schachtel Kukirol und wenden
Sie es laut Gebrauchsanweisung an. Sie
werden sehr bald Linderung Verspüren,
im Gegensatz zu anderen Mitteln, welche
die Schmerzen noch größer machen. In
2 bis s Tagen werden Sie sich schon ohne
W geg behelten müssen. Gerade
Ihnen und Ihren Kollegen möchte ieh
aber außerdem noeh die regelmätzige Be-
nutzung des Kukirol-Fußbades empfehlen.
Das viele Gehen mit weichen Schuhen auf
hartem Boden verursacht natürlich hef-
tiges Brennen an den Füßen, mitunter
aueh Wundlaufen und allerlei andere Fuß-
leiden. Das Kukirol-Fußbad hält die Füße
trocken, Kräftigt Muskeln und Sehnen
und ist eine wahre Wobltat für Jeden,
der viel geht und steht. Die lebrreiche
Broschüre „Die richtige Fußptlege“ er-
halten Sie auf Verlangen gratis und

portofrei durch die 1598
III

Lassen Sie sich viemals etwas anderes
als „auech sehr gut aufreden. Die un-

i aren Waren müssen zwar aueh ver-
auft werden, aber doch nicht gerade an

Sie. Es gibt i besseres vio Kukirol,
u.

X

e kaufen zu höchſten Preiſen
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den Zentner Kartoffeln. Kein Händler wagt es, mit einer derartig

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Juni 1928,

Ohne Kartoffeln
Swiſchenkäſle auf dem Wochenmarkt.

SFmmer mehr zeigen ſich die furchtbaren Folgen der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsmethode. Brot, Fleiſch, Fett, Milch, Hülſenfrüchte
ſind ſo gewaltig im Preiſe geſtiegen, daß die arbeitende Bevölke
rung gezwungen iſt, die Kartoffeln noch mehr als bisher als
Hauptnahrungsmittel in Anſpruch zu nehmen.

Das haben die Kartoffelagrarier erkannt!
Sie verlangen unverſchämte Preiſe. Die geforderte Summe wagt

Inhalts derſelben hi
durch
einem
nur mittoelſt dichtſchließenden

Nähe bewohnter Gebäude, öffentlicher Wege oder

ngewieſen. Hiernach ſind derartige Anlagen
Anwendung geeigneter Desinfektionsmittel fortwährend in
geſtankfreien Zuſtande zu erhalten. Jhre Entleecung darfTonnen oder Maſchinenpumpen ge

chehen und muß ſo frühgeitig erfolgen, daß ein Uebertreten des
halts infolge Ueberfüllung vermieden wird. Uebelriechende

toffe, die zur Dün von Aeckern beſtimmt ſind, die in der
anlagen li ſind ſofort unterzupflü d rlagen liegen, ſind ſofort unterzupflügen oder geeigneteMittel geſtankfrei zu machen. 5

Aus dem Haushaltsausſchuß.

Die Etatsberatungen beginnen.
Geſtern begannen die Etatsberatungen und wurden ein gut Stück

kein Händler zu zahlen und ſo iſt der Markt von Kartoffeln ent gefördert. Die Etats der erwerbenden Werke (Gas-, Elektrizitäts
blößt. Die Agrarier haben wieder einmal ihre Hand an die
Gurgel des deutſchen Volkes gelegt. Auf dem heutigen Wochen
markte war keine Kartoffel aufzutreiben,

Darbende Proletarierfrauen zogen zur ſtädtiſchen Preis
prüfungsſtelle und forderten dort Kartoffeln. Nur mit Mühe
konnten ernſte Zwiſchenfälle verhindert werden. Die einzelnen
Frauen erhielten Kartoffeln von Händlern aus der Stadt.

Dieſer Zwiſchenfall auf dem Markt zeigt die große Gefahr, vor
der wir uns befinden. Das Hungergeſpenſt tritt im Hintergrunde
immer deutlicher in die Erſcheinung. Kommen keine Kartoffeln S
auf den Markt, dann muß die Verzweiflung über die Maſſen
kommen. Ein fürchterlicher Abgrund tut ſich vor uns auf. Die
Verantwortlichen müſſen in ernſter Stunde gemaßnt ſein. Nicht

Polizeiflinten Tläßt ſich de Gefahr
bannen!

Die Saboteure der Volkswirtſchaft, die Landesverräter müſſen
ſofort unſchädlich gemacht werden. Die Kartoffelbauern halten
Kartoffeln zurück, um ihre unerhörten Forderungen zur Geltung
zu bringen. Zwanzigtauſend Mark verlangen die Bauern für

verteuerten Ware auf den Markt zu kommen. Er müßte bis
800 Mk. für das Pfund im Kleinhandel fordern.

Keine Behörde hat bis jetzt hier Feſſeln anlegen KBnnen. Die
Zwangswirtſchaft wurde von der bürgerlichen Mehrheit beſeitigt.
Jetzt herrſcht die glorreiche freie Wirtſchaft“ mit allen
ihren Auswüchſen, mit Maſſennot und allgemeiner Verelendung.
Ohne Sachverſtändige zu Rate zu ziehen, hat die bürgerliche
Reichsregierung ungeheure Kontingente von Kartoffeln zur Al
koholbereitung freigegeben.
heute noch in einzelnen Alkoholzubereitungsanſtalten.

Hier muß mit ſtarker Hand zugegriffen werden. Die zwölfte
Stunde iſt erreicht. Gelingt es der bürgerlichen Regierung nicht,
das Streben der Volksausbeuter und Wucherer in Feſſeln zu legen,
ſo wird und muß die Volksleidenſchaft ſich entfeſſeln.

Die Erbitterung kennt heute ſchon faſt keine Grenzen mehr. Jm
Intereſſe des werktätigen deutſchen Volkes muß verhindert werden,
daß die Verzweiflung alle Schranken menſchlicher Vernunft und
dolitiſchen Handelns überſchwemmt. h

Ein Brot sooo Mark:
Ab Montag koſtet ein Brötchen 200 Mark. Ein Liter

Milch 1500 Mark.
Weiter tummeln die Preiſe aufwärts. Aus einer Bekannt-

der Bäckergwangsinnung geht hervor, daß ab Montag
die tpreiſe ganz gewaltig in die Höhe gegangen ſind. Ein
markenfweies Brot ſtatt 3600 5000 Mk. Die Brötchen
rülee vie Weile ine haben De Steig rfahren. Für di

uch die Milchpre n eine igerung erfahr ür dieZeit vom 17. bis 28. Juni koſtet ein her Mich im Keinhandel

1500 Mk. Der Stallpreis beträgt 1150 Mk.
Gleichzeitig ſprunghagft in die Höhe gingen die Preiſe für Gas,geriet er en n Sie ibrigen Stoffe, die zum

Lebensunterhalt notwendig ſind.
Die Löhne der werktätig Schaffenden bleiben immer weiter im

Rückſtand. Bald wird die G des logi Exirinimums für die breiten en reich fo goiſchen Extktens

Schlageterei.

die reaktionären Verbände die Hinrichtung des Eiſenbahn
3Schlageter durch die Franzoſen für ihre „nationale“

Propaganda ausſchlachten würden, war vorauszuſehen. Dieſe
politiſche Buſchklepperei hat ſich jedoch heute ſchon zu Formen ent
wickelt, gegen die, im Jntereſſe der Abwehrfront gegen den franzö

ſchen Nilitarismus, eingeſchritten werden muß. Nachdem man
ie Leiche in rwvag ar Weiſe durch Deutſchland ſchleppte

und Trauerfeiern in allen lichen Orten abhielt, Schlageter,
den Anhänger der Terrororganiſation „Heing“, zum National-helden elte und ſein ckſal ſogar didtter ch“ geſtaltete,
wird jetzt der Klingelbeutel geſchwungen und e eteiligung an
einer ſogenannten SchlageterSpende aufgerufen.

Die Allgemeine Zeitung“ brachte in ihrer vorgeſtrigen Ausgabe
eine kurge wonach das „Präſidium der Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände Deutſchlands einen Aufruf zu einer Schlag-
eterſpende erlaſſen habe. Der Schlageterfonds ſoll zur Förderung
von Beſtr en dienen, „welche dir efreiung Deutſch
land s s geeignet ſind.Schlageter dem deutſchen Offizierkorps angehört hat, ſoll der Fonds
von je einem Vertreter der Offiziersbünde mitverwaltet werden.

wenden uns, gegen die Methoden der franzöſiſchen
Militär, juſtiz“, deren Opfer Schlageter wurde. Schlageter
wurde aber auch ein Opfer der verhängnisvollen Methode des
ſogenannten „aktiven“ Abwehrkampfes der Rechts
organiſation „Heinz“, zu deren treueſten Anhängern er

Will daste.Carsnde p. vielleicht mit der Begründu der Schlag
v die Befreiung Deutſchlands“ dienen ſoll, kundtun,erie TatSchlageters nacheifrungswürdig ſei und zum beſſeren Kohlrü

Anſporn Gelder aufgebracht werden ſollen, um verarmte Fanatiker
und deren a bei unglücklichem Ausgang ihrer Taten vor
wirtſchaftlichen Nöten zu ſichern? Eine derartige Einſtellung müßte

anger Kraft bekämpft werden, da ſie vaterlandsfeindlich im
en Sinn des Wortes wäre.ufgabe unſerer Behörden muß es ſein. darüber zu wachen, daßkwehrtainpf an der Ruhr nicht durch derartige rechtsradikale

Kinkerlitzchen gehemmt werden kann.

mit
wa
d

Das Vohl und Wehe des ganzen deutſchen Volkes ſteht auf dem Raps das

Spiel Die Rechtsradikalen ſchüren ein gefährliches Feuer!

Republik ſei wachl
Desinfektion üvelriechender Aulagen.

igeiverord en vom 15. Juni 1898Ss wird erneut auf die Poliz nung r

Zehntauſende von Zentnern lagern e

räſidium der Vereinigten Vaterländiſchen By

t infizierung unde e e hen ſee Seſchgera den

und Waſſerwerk) erſcheinen diesmal ohne Spezialiſierung nur mit
den Geſamtſummen. Vom Referenten erfuhr man auf Anfrage,
daß Rücklagen insge amt beim Gaswerk 895 Millionen, beim Elek
trigzitätswerk 800 Millionen eingeſtellt ſind. Beim Gaswerk iſt
a einen Teil der Oefen zu erneuern, was insgeſamt nach
em heutigen Stand etwa 5 Milliarden koſten wird. An Ge

ſamtausgaben werden genannt 19,5 Milliarden. Der Ueberſchuß
ſoll für die Kämmereikaſſe erbringen 620 Millionen.

Weiter wurden angenommen die Etats der Gruben „Karl Ernſt“
und „Frohe Zukunft mit zuſammen 5 Millionen Mark Ueberſchuß,
bei einer Endſumme von rund 5,5 Milliarden Mark. Der geringe
Ueberſchuß erklärt ſich hier damit, daß immer noch größere

ummen für Erneuerungen und Rücklagen eingeſtellt werden
müſſen (zirka 150 Millionen), daß aber nunmehr ein gewiſſer Be
harrungszuſtand erreicht iſt und vom nächſten Jahre an größere
Ueberſt züſſe zu erwarten ſind.
Die übrigen Etats (Schlachthof, Viehhof, Fleiſchverkaufshalle,
Stadtmagazin, Fuhrpark, Kitchen, Thaliaſäle) boten keinen Grund
8 längeren Ausſprachen und wurden ohne oder ohne längere
Beſprechung unverändert angenommen.

ſchüſſe erfordern noch die Straßenreinigung
(441 Millionen), Gartenverwaltung (280 Millionen), Leihamt
(19 Millionen). Vor der in der Begründung der Etatsvorlage
in Ausſicht geſtellten Schließung des Leihamts wurde von unſerer
Seite gewarnt und zum Ausdruck gebracht, daß die Stadt nicht
die Hand dazu bieten dürfe, daß etwa Bedürftige dem Wucher
ausgeliefert würden.

Mit dem Etat der Thaliaſäle wurde verbunden die neulich be
ſchloſſene Ausſtellungshalle. Hierfür werden ſchon Benutzungs
gelder von 4 Millionen ausgewieſen, während ihre Einrichtung
als einmalige Ausgabe von 22 Millionen rk erſcheint.
Schließlich wurde noch der Etat des Muſeums beraten, der mit

einem Zuſchuß von 13 Millionen abſchließt. Die für ein Beſitzſtand
verzeichnis eingeſetzte Summe von 500 000 Mk. wurde verdoppelt
und dafür die Einnahmepoſition um denſelben v erhöht.
Das Verzeichnis macht ſich notwendig, weil heute jede Ueberſicht

r Herkunft und Eigenheiten der Stücke fehlt. Bei den im-
menſen Werten, die unſer Muſeum birgt, kann dieſes Vorgehen
nur b t werden. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man die merk
würdige Tatſache, daß ſeit der Einführung von Eintrittsgeldern
ſich der Beſuch an weſentlich gehoben habe. Es ſcheint tatſächlich
e daß das, was nichts koſtet, keine oder wenig Beachtung

Fortſetzung: Dienstag nachmittag 4 Uhr.

Dem Cheaterausſchuß
in ſeiner geſtrigen Sihung die Beratung des Etats ob. Era. gegenüber dem Vorjahr ein erfreulicheres Bild. Die Zu

ſchüſſe des Reichs zu den perſönlichen Koſten und der über alles
Erwarten gute Beſuch der Vorſtellungen (130 Vorſtellungen der
verfloſſenen Spielzeit hatten eine ausverkauftes Haus) läßt die
Einnahmen ſehr günſtig geſtalten. Der gute bauliche Zuſtand
des atergebäudes trägt zur Ermäßigung der Ausgaben ſehr bei.
Um eine beſſere Bühnenbeleuchtung zu ermöglichen, werden die
einmaligen Ausgaben um 1 Million Mark erhöht. Da der Aus-
ſchuß der Ueberze iſt, eine Neuanſchaffung von Ausſtattungs
gegenſtänden erforderlich iſt, wird die Summe für den Erneue
rungsfonds ebenfalls um 10 Millionen erhöht. 1 Million Mark
für Gaſtſpiele hielt der Ausſchuß für wich zeitgemäß und be-
antr den 5 Millionen. Man net hier und dader Meinung, daß der Jntendant nicht zeit- und ſachentſprechend

ahlt wird. Der Ausſchuß glaubt dagegen, daß mit der Be-
zahlung des Jntendanten nach Stufe III Gruppe 2 allen be-
rechtigten Anſprüchen entſprochen wird. Hoffentlich erfreut ſich
auch weiterhin unſer Muſentempel der Gunſt der Götter. e.

Parteinachrichten.
Ortsverein Halle.

Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre, Betriebsvertrauensleute
der VSPD., Dienstag, den 19. Juni, abends 7 Uhr,
im „Volkspark“

Wichtige Funktionärſitzung
Teilnahme aller Genoſſen iſt unbedingt notwendig.

Der Vorſtand.

Ankündigung!

Am kommenden Donnerstag, dem 21. Juni, abends 8 Uhr, ſpricht
im „Volkspark“ der ehemalige Reichswirtſchaftsminiſter, Genoſſe
Robert Schmidt über das Thema: „Das Opfer des Be
ſitzes für die Repargation“.
Sorgt heute ſchon für weite Bekanntmachung

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 16. Junl.

Tafeläpfel das Pd. M. grüne Heringe 3000 3600 M.r i eelachs, geräuchert 4800
Kirſchen, ſüß Pfd. 1500 1600 Bücklinge
Erdbeeren Pfd 10000 ellfiſch d. Pfund
Steinpilze Pfund 4000 Aal, lebend das Pfund 10000

tterpilze Pfund 8000 Aal, geräuchert d. Pfd.
inat 760--800 Gänſe das Pfund 6000--7000
ohrrüben jg. 2400--2500 d. Pfund 4000--6000
ehren Stäcg 375-400 Rekene n o 12000

Kohlrabi tück 375 ei SSpargel, dick 3500 4500 Ziegenfleiſch Pfd. 4000-7500

Bl dorf 1800--3000 r 5000umen a nin d. 2 zSellerie i Stück 2Gier das Stück 750 800
Radischen Bund 180--200 Maolkereibutter

er s 85 v Nee 8800--9000barber d. Pfun uernbutterund 77 das Stück 8000 8500
Gurken das Stück S SOuark das Pfund 1500 1650
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Sonnabend, den 16. Juni

Jnternationaler Bund der Kriegsopfer, Ortsgruppe Halle. E
beſteht die Möglichkeit, über acht Jahre alte Kinder unſerer Mit
glieder während der Sommerferien in Thüringen bei unſerer
dortigen Mitgliedern unterzubringen. Wir erſuchen deshalb all
diejenigen, die ihren Kindern einen Landaufenthalt zu bieten ger
re ſich auf dem Bureau, Gewerkſchaftshaus, Zimmer 165, 3r
melden.

Ein gefährlicher Punkt. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr löſte
ſich von dem Hausmannsturm der Marktkirche erneut ein Teil der
kupfernen Dachrinne in Länge von etwa 20 Meter und ſtürzte her
ab. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen.

Durchgänger. Geſtern vormittag gegen 3812 Uhr ging in der
Pfännerhöhe ein Geſpann in der Richtung nach Liebenauer Straße
S duxch. Hierbei wurden auf der Verkehrsinſel vor Liebenauer
Straße 166, wo das Geſpann auch zum Stehen kam, zwei Bäume
beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Haſſiſches Theater und Kunſcieben.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 77 Uhr gelangt die

Operette „Schwarzwaldmädel“ zur Aufführung. Sonntag abend
9 Uhr: „Madame Butterfly“ (Die kleine Frau Schmetterling).
Nontag geht in neuer Einſtudierung das Satyrſpiel „2 x 25“

von Guſtav Wied in Szene. Dienstag: „Schwarzwaldmädel“.
Mittwoch: „Madame Butterfly“. Donnerstag: „2 X 2 5“. Frei-
tag: „Wenn die Liebe erwacht“.
Guſtav Wied, der däniſche Satiriker und Geſellſchaftskritiker,

dem auf den deutſchen Bühnen ſeit etwa 15 Jahren ein ununter-
brochener Erfolg beſchieden iſt, erſcheint nach längerer Pauſe
wieder auf dem Spielplan des Stadttheaters. Am ntag, dem
18. Juni, geht eins ſeiner beſten Luſtſpiele, „2 X 2 5“, in Szene.
Dank ſeiner äußerſt bühnenwirkſamen Miſchung von Witz und
Grazie wird dieſes Stück, wie in früheren Jahren, ſeine unver-
minderte Zugkraft in der Sommerſpielzeit ausüben.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntagabend 71 Uhr das
Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann Bahr zur Aufführung.
Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters ſr wie
an der Abendkaſſe im Thalia-Theater.

„Der Ring des Nibelungen“ von Richard Wagner gelangt im
Stadttheater mit namhaften Sängern in den Hauptpartien ge-
ſchloſſer in der erſten Juli-Woche zur Aufführung, und zwar:
Montag, den 2. Juli: „Das Rheingold“; Dienstag, den 3. Juli:
„Die Walküre“; Donnerstag, den 5. Juli: „Siegfried“; Sonn-
abend, den 7. Juli: „Götterdämmerung“. Als Gäſte wurden bis-
her verpflichtet: Kammerſänger Ritter vom Württembergiſchen
Landestheater in Stuttgart (als Siegmund, Siegfried), Wilhelm
Buers vom Stadttheater in Hamburg (als Wotan), Frieda
Leider von der Staatsoper Berlin (als Brünnhilde), Emmy

re Otto Helgers von der Staatsoper Berlin (als
Hagen), Kammerſänger Habich von der Staatsoper Berlin (als
Alberich). Der Vorverkauf für alle vier Vorſtellungen
beginnt am Montag, dem 18. Juni; der Vorverkauf für die ein
zelnen Vorſtellungen des „Ringes“ beginnt erſt am Montag, dem
24. Juni.

Film und kleine Bühne.
C.T., Liedeſprrg Orientaliſche Leidenſchaft durchzittert das

Werk, das unter dem Titel Die Teppichknüpferin von Bag-
dad“ verfilmt wurde. Selten bietet ſich dem Auge des Beſuchers
eine ſolche Fülle von Schönheit in jeder Beziehung. Ein Stück
mohamedaniſchen Kulturlebens wird geoffenbart. Ueberflüſſig zu

Ergebnis. Vier Schöpfer hat das Bühnenſtück Das Wunder
eltxir“ und was ſie hervorgebracht haben iſt nicht überwältigend,
aber immerhin ſo, daß der harmloſe Zerſtreuung ſuchende Menſch
für eine knappe Stunde voll befriedigt wird. Die Zwiegeſpräche
ſorgen dafür. daß das Kichern der Verehrerinnen der leichtgeſchürzten
Muſe nur für Augenblicke verſtummt. Alſo, es war nicht übel. wenn

der richtige Maßſtab angelegt wird. PF-e.
Verſammiungen und Veranltaltungen.

Volkspark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Muſikverein
„Jazzband im großen Saale einen Ball. Morgen, Sonntag, häutder Sporttlub „Atlas“ ein großes Sommerfeſt, verbunden mit
einem Gartenkonzert, Blumenverloſung, Preisſchießen und Kegeln
ab. Jm kleinen Saal iſt ein Tanzkränzchen des Fußballklubs
„Giebichenſtein“ feſtgelegt. Am Dienstag findet von dem Ar-
beiterbildungsausſchuß ein großes Wiener Walzer und Operetten
konzert ſtatt.

ArbeiterBildungsausſchuß. Am Dienstag, dem 19.Juni, abends
8 Uhr, findet im „Volkspark“ das 6. volkstümliche Sommerkonzert
tatt. Es wird ein Walzer- und Operettenabend, mit demſelben
Programm, das am Freitag in der „Saalſchlo brauerei“ vom

teuerorcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Johann Strauß
geboten wurde. Eintrittspreis für Nichtabonnenten 1000 Mk.

BundesKleingartenland. Die Mitglieder des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft werden darauf hin
ewieſen, W Montag, den 18. Juni, abends 8 Uhr, in der Aulahes ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtraße, der Leiter des Bundes

Prof. Dr. Abderhalden einen Vortrag über die Ziele des
Bundes und ſeine bisherigen Leiſtungen und vor allen Dingen
über die Ausgeſtaltung des Kleingartenlandes halten r n

Die Alkoholfrage. Am Montag, dem 18. Juni, nachm. 4 Uhr,findet im See aietſchühenhaus eine Verſammlung der Gaſtwirts
intereſſenten zur Frage des Alkoholverbots ſtatt. Es ſprechen Dr.
Schomberg und Dr. Naumann (Berlin) (Siehe Jnſerat).

Saalkreis.
Ammendorf. Der Bann iſt gebrochen. Auch hier ſcheint

es unter der Arbeiterſchaft zu dämmern. Die Verſammlun
welche die hieſige Ortsgruppe der VSPD. zum zweiten Male a
hielt, war wider Erwarken gut beſucht. Ueber 200 Perſonen hatten
ſich eingefunden, und das will bei unſeren hieſigen Verhältniſſen
ſchon etwas heißen. War doch bisher infolge der unerquicklichen
politiſchen Auseinanderſetzungen innerhalb der Arbeiterſchaft eine
Verſammlungsmüdigkeit eingetreten, die aller Beſchreibung ſpottet.
Mit großer Ruhe wurden die Ausführungen des Referenten, eines
Genoſſen aus dem Ruhrgebiet, angehört. Jn ſtreng ſachlicher Weiſe
verſtand er es, den Leidensweg der Ruhrarbeiterſchaft vor Augen

führen. Den nationaliſtiſchen Rummel, der im unbeſetztenDeutſchland von monarchiſtiſchen Elementen veranſtaltet wird, be
zeichnete der Redner als alberne Kinderei. Es läßt ſich weit vom
Schuß gut ſingen: „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen Alle
wichtigen Fragen der Gegenwart, Wohnungsnot, Arbeitsloſigkeit,
Unterernährung uſw., können nur gelöſt werden, wenn die Ar
beiterſchaft den Jndifferentismus ablegt, ſich wieder am politiſchen
Leben beteiligt und treu zu ihrer wirtſchaftlichen Organiſation

eht. Dem Redner wurde für ſeine Ausführungen lebhafter Beiſog gezollt, ein Beweis, daß er den meiſten Beſuchern der Ver
ſammlung aus dem Herzen geſprochen hatte. Eine Diskuſſion fand
nicht ſtatt.

Schweinezählung. Bei der am 1. Juni ſtattge
Schweinezählung im hieſigen Orte wurden gezählt rke
I188 Läuferſchweine, 38 Zuchtſauen, 2 Zuchteber, ſonſtige S vein
388, zuſammen 1889, die ſich auf 1155 Haushaltungen verteilten,

Könnern. Beratung des Etats. Am nächſten Montag

ndenen

be g Uhr, findet eine Sitzung der Stadtverordneten ſtaabends 28 Uh z aTagesordnung Beratung des

Liter e von der Staatsoper Berlin (als

ſagen, daß es größter Anſtrengungen aller Mitwirkenden bedurft
haben muß, derartiges zu ſchaffen und ein wirklich guter Film iſt

t
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Ecaſ s v Steuerfragen im Merſeburger Stadt
pariament.

Die Beſetzung des Zuſchauerraumes im Stadtverordneten
war bisher das Barometer für die zu erwartenden

ne diesmal w e e und doch Ueberraſchungen. r Nachtrag zur ſteuerordnung wurde an
enommen, dafür kommen in Zukunft zur Prozent

ummenſteuer und 15 Prozent Ertragsſteuer. ſo von der
uszahlung gelangenden Lohnſumme muß der Unternehmer

Prozent und vom Ertrag des Vorjahres 15 Prozent an die
Stadt abführen. Der Berichterſtatter Dr. Heilmann mußte er
klären, daß, da die Steuer ja einkalkuliert werde, von einer
ruinöſen Wirkung der Steuer nicht geſprochen werden könnte, wie
der ſattſam bekannte Wirtſchaftsverband in ſeiner Eingabe ſich

rücke. Die genannte Eingabe verdient beſonders wegen t
ühnheit den Akten entriſſen zu werden. Es heißt da u. a.: „Wir

bitten daher, unſerem Vorſchlage, nur 7 rogent vom Ertrag
und 26 Prozent von der Lohnſumme als Steuerbetrag feſtzuſetzen,
eingehend zu erwägen und dabei zu berückſichtigen, daß bei einer
Ablehnung unſeres Vorſchlages durch einen abermaligen Einſpruch
des Wirtſchaftsoerbandes notgedrungen wieder erheblich viel Zeit
vergehen würde, ehe der Magiſtrat irgendwelche Einnahmen ausder Gewerbeſteuer zu hen haben würde, während bei Zu-
ſtimmung zu unſerem Vorſchlage die Unternehmen zweifellos be
reit ſein würden, dem Magiſtrat ſofort Vorſchüſſe auf die Gewerbe
ſteuer in angemeſſener Höhe zu zahlen.“ Alſo: Wir zahlen, wann
und wieviel wir wollen. Auch ein Standpunkt. Der Anteil bei
der Mitteldeutſchen Heimſtätte wird auf 350 000 Mk. erhöht. Bei
dieſer Gelegenheit erklärte der Abg. Koenen (Kom.), daß bei der
Uebergabe des ſtädtiſchen Bauhofes an die Baubedarf- Geſellſchaft
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollen. Zur Klärung wurde
eine Unterſuchungskommiſſion gewählt; der gehören an Abgg.
Daniel (VSPD.), Koenen Bothe (Dn.).

Die Beratung der Haushaltpläne bot gemeinhin ein be
ſonderer Anlaß zu großen Reden. Da die Aufſtellung nach dem
Märzſtand erfolgt iſt, ſo kann heute kein Menſch ſagen, was wird,und 55 ſprach nur der Abg. Koenen dazu. Beim Titel Werksver-

waltung ſtimmte die Linke gegen die Ueberſchußwirtſchaft. Jn der
Ausſprache darüber war es nicht ohne Jntereſſe zu hören, welches
Programm die Kommuniſten für die Gemeinden haben: alles ab
wirtſchaften laſſen, dann neu aufbauen. Er berief ſich auf die
immer wiederkehrenden Reden des demokratiſchen Oberbürger-
meiſters Herzog. Da hieß es ja auch immer, die Selbſtverwaltung
geht zum Teufel, die Gouvernementsregierung ſei da. Die Ver
hältniſſe ſeien ſchlimmer als vor dem Kriege und ähnliches. Wir
wiſſen zwar nicht, ob Herr Oberbürgermeiſter noch bei den Demo
kraten iſt. Wundern uns nur über das Maß der Kritik an der
preußiſchen Regierung, die doch von den Demokraten ſtark beein
os i Bilanzierung des Etats wurde ein ſogenannter

ufferpoſten von 300 Millionen Mark extra bewilligt. Bei der
Bewilligung des Schuletats bemerkte der Herr Oberbürgermeiſter,
daß ein Oberlehrer weniger verdiene als ein Arbeiter. Der Leſer
merkt, daß ſein Urteil durch Sachkenntnis nicht getrübt iſt. Einige
Ergänzungswablen zu Steuerausſchüſſen fanden zum Schluß t.
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Werfeburg. Parteiverſammklung. Die am Donnerstag ſtatt
gefundene Mitgliederverſammlung hatte wiederum einen guten Be
ſuch zu verzeichnen. Genoſſe Drove (Duisburg) hielt einen Vortrag
über die Rubhrbeſetzung, ihre Urſache und ihre Wirkung auf die ar-
beitende deutſche Bevölkerung. Der Vortrag wurde beifällig aufge
nommen. An der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Genoſſen. Der
Vorſitzende verlas ein Schreiben des Unterbezirksvorſtandes, wonach
am 15. Juli ein Unterbezirkstag ſtattfindet. Die Delegierten zu dieſer
Tagung ſollen in der nächſten Mitgliederverſammlung, die am 12. Juli

erſt gwüte werden. Eine ausgiebige Debatte entſpann ſich
W über ie Arbeit des Unterbezirksvorſtandes. Nach en ge

ſchäftlichen Mitteilungen ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene
Verſammlung. Wir kommen auf die Ausführungen des Genoſſen
Drove noch ausführlich zurück.

Mücheln. Bauarbeiterverſammlung. Jn der letz
ten Verſammlung des Baugewerksbundes nahmen die Kollegen
Stellung zu dem Ergebnis der Lohnverhandlung. Die Ausfüh-
rungen des Kollegen Wenſcheck über dieſen Punkt wurden ein
ſtimmig hie Ebenſo ſprachen ſich die Kollegen dafür aus,
daß die Einrichtung der Lohnkommiſſion nach dem Beſchluß der
Bezirks konferenz gutgeheißen werden müſſe. Punkt Gewerk-
ſchaftliches wurden dann noch Aufklärungen über Arbeitsloſen-
und Kurzarbeiterunterſtützung gegeben. Sehr ſcharf ſprachen ſich
die Kollegen en aus, daß organiſierte Arbeiter ſich an dem
Rummel der bürgerlichen Schützenvereine beteiligten. Es ſoll
alles verſucht werden, die Arbeiter von dem Treiben, das an Ver
rat der Klaſſenintereſſen grenzt, fernzuhalten und ſie für die gute
Sache der Arbeiterbewegung zu gewinnen.

Delitzſch Kommuniſtiſche Erkenntnis. Jn einer
öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung ſprach am Mättwoch der
Arbeiterſekretär Grabow (Halle) über die Urſachen der Teuerung
und über Maßnahmen dagegen. Der Verſammlungsbeſuch war
recht ſchwach. Reichlich 100 Perſonen waren erſchienen, um den
ebenfalls recht trockenen Vortrag anzuhören. Wenn man geglaubt
hatte, ein Mann wie Grabow ginge auf die tieferen wirtſchaftlichen
Urſachen der Teuerung ein, ſo war man unangenehm enttäuſcht.
Nach der Anſicht Grabows gibt es nur politiſche Urſachen der Teue
rung. Zur Abwechſelung waren es diesmal nicht die Gewerk
ſchaftsbonzen, ſondern die parlamentariſchen Führer der VSPD.,die an der ganzen Sache e Ohne Rückſicht auf die par
lamentariſchen und wirtſchaftlichen Machtverhältniſſe machte er
ihnen den Vorwurf, daß ſie die Arbeiterſchaft entrechtet, belaſtet
und damit die Teuerung verſchuldet haben. Eine ſolche demago-
giſche Oberflächlichkeit hätten wir einem Arbeiterſekretär denn doch
nicht zugetraut, noch dazu in einer Gewerkſchaftsverſammlung,
wo es doch galt, Mittel und Wege zur Bekämpfung der Teuerung
z ſuchen. Wenn wir in der Verſammlung dem Referenten auf
ieſem Gebiete nicht gefo ſind und die nicht gerade kleinen

Sünden der KPD. unerwähnt ließen, ſo nur, weil wir es ja doch
als ein Mittel am untaugli jekt betrachten, ſich über dieſe

mit Vertretern der überhaupt auseinanderzuſetzen.
n einem ſtimmen wir mit Grabow überein, er führte aus, daß

man durch Streiks, ſei es Einzelſtreik oder Streik überhaupt,
die Teuerung nicht bekämpfen kann. Wir hoffen, daß
dieſe Erkenntnis recht lange anhält und vor allem in den Reihen
der KPD. wo man bisher anderer Meinung war, Eing findet
Wenn das der Fall ſein wird, können wir vielleicht auch hoffen,
daß eine ſolch oberflächliche Betrachtung der wirtſchaftlichen Zu
ſammenhänge, ihre Urſachen und Wirkungen, wie ſie uns Grabow
geboten hat, endgültig überwunden ſein wird. Dann wird es aber
auch möglich ſein, die (wie Grabow ſagt) denkfaule Arbeiterſchaft
zur Erkenninis zu bringen, daß mit von den Kommuniſten
empfohlenen Mitteln und mit deren Taktik eine Beſſerung der Ver
hältniſſe und damit auch der Teuerung nicht zu erreichen iſt. Der
als lmittel von der KPD. geprieſene Kontrollausſchuß wurde
dann gewählt. Er ſoll verſuchen, Hand in Hand mit der Polizei
die Mißſtände in der Preisbildung zu bekämpfen. Wir ſind der
Anſicht daß bei den jetzigen Verhältniſſen auf dieſem Wege recht
wenig erreicht werden kann und empfehlen unſeren en, von
der wirkſamſten Waffe der Wucherbekämpfung Gebrauch zu
machen, ſich der Genoſſenſchaft anzuſchließen und ihren Bedarf ſo
weit wie möglich nur dort zu decken, die Genoſſenſchaft durch

ung der Anteile S zu machen und ſomit durch
ilfe ſich gegen Wucher und Ueberteuerung zu ſ

Friedersdorf i helnng der Partei. Amvergangenen Sonnabend ſprach
itzederertagwn über die Knmmunalwah
za i
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en und Kommunal-

Seine Ausführungen waren ſehr leicht verſtändlich. Ganz
eſonders müſſen wir in unſerer Gemeinde bei den kommenden Ge
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m ſthof zum Stern ſtattfindet. Das ramm iſt ſehr gutit, der Eintritt frei. t für guten Beſug.
Löbnig. Die reakionäre Dreieinigkeit. Das Feſt des

Bundes der jungen Landwirte, welches am e Sonntag in un
ſerem Orte abgehalten wurde, war genau, wie alle andern von der dürger
lichen Geſellſchaft abgehaltenen Feſte, von nationaliſtiſchem Geiſte getragen.

ohl man ſich bei den Anſprachen alle mögliche Mühe gab. dem
Feſte den politiſchen Charakter zu nehmen, ſo mußte doch im Verlauf
des Feſtes ſelbſt der Dümmſte derausfinden, wes Geiſtes
zuſammengekommen waren. Unter den Klängen des Marſches: Stolz
ziehn wir in in die Schlacht bewegte ſich der Zug vom Dorfplatz
nach dem Bauermeiſterſchen Schloßvark. Altpreußiſche Regiments
märſche durchhallten den ganzen Nachmittag den Park. Es fühlte
ſich alles im nationaliſtiſchen Taumel, Dieſe Gelegenheit durfte der
„Stahlhelm“, „Wehrwolf“ und wie die famoſen Orgeſchbünde ſich alle
nennen, nicht vorübergehen laſſen, ſich bemerkbar zu machen. Sogar
in den umliegenden Orten hatte man Trupps in Alarmbereitſchaft
liegen, um ſie eventuell zur
die hieſige Arbeiterſchaft ließ ſich nicht zu den von der Geſellſchaft
gewünſchten Taten hinreißen. So mußten denn dieſe nach „Taten
dürſtenden, durch h der Arbeiterſchaft moraliſch Ge
ſchlagenen, wieder abziehen wie ſie gekommen waren. Der Arbeiter-
ſchaft aber ſollten durch derartige Veranſtaltungen die Augen endlich
geöffnet werden.

Zſchornewitz. Vorarbeit für die Gemeindewahlen.
Am Dienstag fand im Koloniegaſthof unſere Mitgliederverſamm-
lung ſtatt. Genoſſe Buhle (Delitzſch) referierte über Gemeinde
fragen. Er erläuterte die Notverordnung in ausgiebiger Weiſe
und verſtand durch geſchickt gewählte Beiſpiele den Parteigenoſſen
klarzumachen, wie notwendig es iſt, ſich über kommunale Fragen
zu unterrichten. Sodann wurde der Verſammlung die zukünftige
Gemeindevertreterliſte von dem Vorſitzenden bekanntgegeben. Sie
wurde nach reger Ausſprache dem Vorſtand zur nochmaligen Be
ratung überwieſen. Unter Verſchiedenes wurde als künftiger Ver
ſammlungstag der zweite Sonnabend im Monat feſtgelegt. Weiter
wurde dem Ausflug nach Roßdorf Erwähnung getan, der am Sonn
tag, dem 17. Juni, ſtattfindet. Abmarſch 8 Uhr früh von der neuen
Schule. Sodann wurde beſchloſſen, eine Anweſenheitsliſte zur
Feſtſtellung der ſäumigen Mitglieder zirkulieren zu laſſen.

Vom Sangerhbäuſer Rathaus.
Stadtverordnetenſitzung am 13. Juni. Künftig 23 Stadt

verordnete.
1. Von der Abrechnung über die Abortanlagen im Gymnaſium

nimmt die Verſammlung Kenntnis. 2. Der Haushaltsplan des
Waſſerwerks balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 44 500 000
Mark, der des Gaswerks mit 550 000 000 Mk. Einwendungen
werden nicht gemacht. 8. Die Verſamml ſtimmt pr. daß die
e är der Erwerbsloſenfürſorge nach der Anordnung des

iniſters hier ſollen für männliche Perſonen über
21 Jahre mit eigenem shalt 8950 Mk. für ſolche, die in einem
fremden Haushalt leben 83500 Mk. und für Perſonen männlichen
Geſchlechts unter 21 Jahren 2450 Mk. Für weibliche Perſonen
glei Lage 8500 Mk. 2900 Mk. und 2150 Mk. Der Familien-
zuſchlag wird auf 1550 Mk. und der Zuſchlag für ſonſtige ilien
angehörige auf 1150 Mk. feſtgeſetzt. 4. Die Unterſtützungsſätze für
Kleinrentner werden nach dem Geſetz erhöht. Zurzeit werden an
72 Perſonen Unterſtützungen gezahlt, in den Etat find 672 000 Mk.
eingeſetzt worden. 5. Für die Lehrperſonen an den Berufsſchulen
werden als Stundenvergütung für April 1780 Mk. und für Mai
2400 Mk. feſtgeſetzt. 6. Die Verſammlung beſchließt, daß nach
dem Notgeſe tig Stadtverordnete wählen ſind. 7. Als
Mindeſtſatz für die Waſſerentnahme eines
meter feſtgeſetzt. 8. z r r die Hundeſteuer ab 1. Oktober
für den erſten Hund den Betrag von 5 Arbeitsſtunden, für den

eiten 10 und für jeden weiteren 20 Arbeitsſtunden. 9. Die Luſt

e en eache er eich ie ernisordnung geändert, indem die Sätze für die Grabſtätten erhöht
werden. 11, Verpachtet werden der Boden im Alten Schloß an den

Arbeiterſportler, Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen,
Beamte und Angeſtellte

Am kommenden Sonntagnachmittag 4 Uhr findet im Stadion
der Stadt Halle am Geſundbrunnen das Fußballvorrundenſpiel
um die Bundesmeiſterſchaft des Arbeiter-Turn und Sportbundes
ſtatt. Es ſtehen ſich gegenüber V. f. L. LeipzigStötteritz und
S. e Rheinau, der mitteldeutſche Meiſter und der
ſüddeutſche iſter. Das Fußballſpiel, das in verhältnismäßig
kurzer Zeit ſich eine rieſige Anhängerſchaft erworben hat, läßt
damit in Halle die beſten Vertreter unſeres Arbeiterſports auf
marſchieren. Vor dem Spiel findet ein HStundenMannſchafts
lauf ſtatt. Je 2 Läufer bilden eine Mannſchaft und können ſich
dieſe beliebig ablöſen, ſo daß auch auf leichtathletiſchem Gebiete
etwas gezeigt wird.

An alle Freunde guten Sportes ergeht der Ruf, ſich das Spiel
anzuſehen. Die Eintrittspreiſe betragen: Sitzplatz 2500 Mk.
Stehplatz 1500 Mk. und Schüler 500 Das Stadion iſt mi
den Linien 3 und 6 der Straßenbahn zu erreichen.

Der Bezirksfußballſpielausſchuß.

Der Kampf um die Bundesmeiſterſchaft.
Zum Vorrundenſpiel um die Bundesmeiſterſchaft am Sonntag,

dem 17. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Stadion am Geſundbrunnen
zwiſchen dem mitteldeutſchen iſter Stötteritz Leipzig und
dem ſüddeutſchen Meiſter Mann heim Rheinau wird uns mit

teilt, da ide Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung nach Halle
amen. Stkötteritz iſt bereits zum dritten Male Bundesmeiſter.

Ein Zeichen ſeiner guten Spielfähigkeit. Erſt im Vorjahre zu
unſerem glänzend verlaufenen Bundesfeſt in Leipzig konnte
Stötteritz vor mehr als 100 000 Zuſchauern die Bundesmeiſterſchaft
über Eintracht- Kaſſel gewinnen. Jn dieſem Jahre iſt es nun
unſerem Bundesmeiſter abermals gelungen ſich durch ſchwere Be
zirks und Kreisſpiele als mitteldeutſcher Meiſter zu qualifizieren.

chlagen und ſich dadurch in die Vor
runde der zu ſetzen. Von den anderen Kreis
Verbandsſpielen war AlemannigBerlin, Komet Hamburg
und Rheinau ſiegreich. Somit ſtehen ſich am Sonntag, dem
17. Juni, in Altong AlemanniaBerlin und KometHamburg, in

alleStötteritz und MannheimRheinau gegenüber. Die Sieger derren Spiele treffen ſich dann vorausſichtlich am 8. Juli in Berlin

oder Leipzig zum f um die Bundesmeiſterſchaft. Die Spiele
i unm vie b eiſter MannheimRheinau iſt den halliſchen

e e

Kinder hier i

Verſtärkung heranziehen zu können. Aber

onats wird Kubik

das treibende Arbeiter

Der Arbeiter Sport.

KreisVerbandsſpiele gelang es Stötteritz am 8. Juni inDe den F. r nht nach ſehr ſchönem, aber Stad
ſchtwerem Spiel mit 2.0

r. 43 rc. tn c d e 4r 4

am
c

an der alten
„ein Stück der e816 am Daroweg an

e
er

gerreter 150 Mk.
We auf 650 Mk. und kspreis a
der Krankenhausverwaltung 1921. 14. Alſtandsarbeiten werden e
nommen. 15. Als Preis für er

mehrere A Magiſtratrichtet W die von demſelben beantwortet werden, wird bis
öffentliche Sitzung g en.
Sitzung, in der drei Punkte beraten werden. (Bebauung
ländes, r Eberhard u. Co. von der Stadt erworben n
Ankauf der lt im Bahnteich durch die Stadt; chädiGr an Georg Boſſe für zwei Gewehre, die bei Ausübung des

ſenbahnſchutzes abhanden gekommen ſind.) R. A.

Torgau. e e rechheiten. r haben im benachbarten Eilen rg mit Totſchlägern, Gummiknüppeln und Re
volvern bewaffnete Stahlhelmer wahllos unter Bürgern und Ar
beitern gewütet; in Delitzſch entfachte man, wie anderwärts, eine
gleiche Schlägerei. Wie dreiſt und frech dieſe Geſellſchaft ſich be
nimmt, dafür legt folgende im deutſchvölkiſchen Kreisblatt er
laſſene Warnung Zeugnis ab: „Am Sonntag, dem 8. Juni, abends
2210 Uhr ſind in der Nähe des „Kaffeegarten“ zwei Angehörige
des „Wehrwolf“ von 6 e t rfallen und geſchlagenworden, da ſie ſich weigerten, ihre eichen abzulegen. Sollten
ſich ähnliche Fälle wiederholen, ſo wird jedesmal die doppelte An
zahl von Angehörigen derjenigen Organiſationen, die ſſen Elee denen vaterländiſche Verbande ein Dorn im Auge ſind,
naheſtehen, verprügelt werden, ſofern die Uebeltäter nicht erkannt
ſind und den ordentlichen Gerichten übergeben werden können.
So reden die provokatoriſch mit ſchwarzen Totenkopffahnen einher
ziehenden „Wehrwölfe“; natürlich hübſch anonym, damit die Tor
r Einwohnerſchaft nicht erkennt, wer denn eigentlich hinter
ieſen Frechheiten ſteckt. ir ſind ſicher, daß die Arbeiterſchaft

auf der Hut ſein und ſich entſprechend einrichten wird. Es wäre
gelacht, wenn es nicht gelänge, dieſen nationaliſtiſchen Strolche
wismus energiſch zurückzuweiſen.

Liebenwerda. Hoffnungsvolles Pflänzchen! Von eeiner kaum überbietbaren Gefühlsroheit legt die t des be
Sohnes des Brauereibefitzers Bergemann Beugnis ab, welcher
einen der ſeit Jahrzehnten auf dein alten Schornſtein der Kreisblatt-
druckerei niſtenden ausgewachſenen Störche kaltblütig her unter
ſchoß. Dieſe immer ſeltener werdenden Vögel erfreuen ſich in un
ſerer Stadt beſonderer Beliebtheit und werden von der Jugend bei
der jährlichen Wiederkehr laut begrüßt. Die Tat des jungen Gym
naſiaſten iſt um ſo herzloſer, als wenige Tage vorher drei ſunge
Störche aus den Eiern geſchlüpft waren und der Fütterung bedürfen.
Die Entrüſtung über dieſen el war allgemein und wird hoffem

n r rc. ain der bürgerli e und an pie ammtiüber die Verrohung der Jugend Entrüſtung v ft wird, dann wirt
offentlich auch an die Heldentat des ſchießluſtigen Pennälerg

enken.

Grünewalde. Arbeiterſport. Der dem Arbeiter-Turn un
SportBund angeſchloſſene Sportverein Minerva“ beging
Sonntag die Feier ſeines fünften Stiftungsfeſtes. Hierbei wurde
wieder erkennbar, daß der Verein eine hohe techniſche Fertigkeit im
Raſenſport erreicht hat und eine der beſten im hieſigen
Bezirk zu ſtellen in der Lage iſt. Das Intereſſe Ar
an den Veranſtaltungen iſt eruy nd rege. Zu wünſchen wäre
nur, daß des Sportes edelſte und ſchönſte Form, das Turnen in
ſeinen verſchiedenſten Arten, nicht vernachläſſigt wird und die ſport

inſonderheit die jüngere Generation, nicht
vergißt, daß Sport und Spiel allein den Tageskampf der Arbeiter
ſchaft nicht ausmachen, ſondern die Hauptwaffe des Proletariats iw
politiſchen Kampfe liegt.

mußte ſich aber Hamburg durch einen Elfmeterball
en. Jn dieſem Jahre hatten ſich Rheinau und München bis

zum Endſpiel um die ſüddeutſche Meiſterſchaft durchgerungen. Das
Endſpiel ſah Rheinau als den Sieger. Rheinau wurde ſüddeutſcher
Meiſter. MannheimRheinau wird alles daranſetzen, um den Sieg
zu erringen. Es wird ein ſehr ſpannendes Spiel zuſtande kommen,
Wer von den beiden Verbandsmeiſtern Sieger wird, iſt nicht vor
auszuſagen. Was Rheinau durch ſeine ſüddeutſche Spielweiſe an
ſich hat, wird Stötteritz durch ſeine vorzüglichen Flügelſtürmer
und Mittelläufer ausgleichen. Für uns Arbeiterſportler und
unſere Anhänger iſt es nur darum zu tun, wirklichen Volksſport
r treiben und nicht, wie im bürgerlichen Lager, ein Punktſpiels andere jagen zu laſſen. Wer Paher für guten Volksſport iſt,
und wirklich guten Sport ſehen will, der gehe am Sonntag hinaus
ins Stadion. Dort wird er nicht für 10 000 Mk. und mehr, ſon
dern für billiges Geld guten Sport ſehen. Vor dieſem Spiel findet
ein HalbStundenMannſchaftslauf ſtatt, zu dem zahlreiche Mel-
dungen eingelaufen ſind. Die Eintrittspreiſe betragen Stehplatz
1500 Mk., Sitzplatz 2500 Mk. Schüler 500 Mk. Beginn des Spiels
pünktlich 4 Uhr. Schiedsrichter iſt der Sportg e Störmer
(Minerva). Die Ordner und Kaſſierer werden erſucht, ſich pünkt
w. 1 Uhr mittag einzufinden.

ie Sportgenoſſen, welche noch Quartiere frei haben, werden
erſucht, ſich heute abend 8 Uhr am Bahnhof einzufinden.

Achtung Vereinsleiter!

Der Bezirksvorſtand hat am da n ſie J r
r, im on am Ge

pielen zu laſſen. Die Bezirksmannſchaft ſpielt in z ender Auf
ellung: Parſigla (Sportluſt) S StahlG Harre (TrothaSüb). Oehlmann (Gröbers),

iedela er Reuter (Fort.), Koch

oſe. Minerva ſtellt vier Linienrichter ſowie
fiel pünktlich 257 Uhr. Alles Nähere iſt aus

Genoſſen, ſorgt für zahlreichen Beſuch.

J. A.: Franz Pabſt.
2. Kreis, 6. Bezirk des ArbeiterTurn und Sportbundes. Jch

e h s t 7 e a 27vormittag ohann e,S ſtattfindende B r aufmerkſam bitte
um rege Beteiligung. Sonnabend, den 16. Funi, abends 7 Uhr,
findet eine Sitzung des techniſchen Ausſchuſſes des Begzirks inmeiner Wohnung ſtatt

Friedrich Menzel, Begirksturnwart, Raffinerxieſtraße 25.

Bälle. Beginn des
dem lakat erſichtl

Hierauf folgt eine geſchloſſene
des Ge
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altungsteil
Der erſte Branntweinbrenner.

Von Leo Tolſtoi.
Ohne gefrühſtückt zu haben, war ein armer Bauer Pflüaufs ger gefahren, nur e hatte r gen m

4 zugeſangt er ſeinen aus, e er einebüſch und a Pro darunter. N nigk Zeit war das
Pferd ermüdet und der Bauer verſpürte Hunger. Er ſpannte aus,
r ſein Tier graſen und ging zum Kaftan, um ſeine Kante zu

ittag zu verzehren. Wie er den Kaftan aufnimmt, ſieht er, die
Kante iſt nicht da. Er ſucht, ſucht, wendet den Kaftan nach allen
Seiten, ſcmtee ihn das Brot iſt nicht da. Der Bauer ver
wundert über die Maßen. Sonderbare Sachel Keinen
habe ich geſehen und dennoch muß einer das Brot geſtohlen haben.

Es war aber ein Teufel, der das Brot, während der Bauer
pflügte, i tte, und hinter dem Gebüſch verſteckt um zu
hören, wie der ſchimpfen und dabei ihn, den Teufel nennen
würde. Zwar tat es dem Bauer leid, daß er beſtohlen worden war,
indes wußte r auf ſeine Weiſe zu tröſten. Na, ſagte er,
pungers werde ich j
at, wird es wohl nötig gehabt haben möge er es zur Geſundheit

eſſen! Und der Bauer ging gen Brunnen, trank ſich mit Waſſer
ſatt, erholte ſich, fing das Pferd ein, ſpannte es an und begann
wieder zu pflügen.

Der Teufel wurde beſtürgzt, daß er nicht vermocht hatte, den
Bauer zur Sünde zu verleiten. Er ging in die Unterwelt, zu dem

Teufel und erzählte ihm, wie er dem Bauer die Kante
Brot genommen und wie derſelbe, ſtatt zu ſchimpfen, geſagt habe:
zur Geſundheit!

Der höchſte Teufel wurde bitterböſe.
„Jſt der Bauer,“ ſchrie er in ſeinem Zorn, „dir überlegen ge

weſen, ſo trifft dich die Schuld: haſt es dumm angefangen. Das
wäre noch. ſchöner, wenn die Bauern, und mit ihnen ihre Weiber,
ſolche Gewohnheit annähmen wir gedeihen dabei nicht. Eine
ſchlimme Sachel ſage ich dir. Jch kann ſie ſo nicht laſſen. Gehe,
verdiene dir die Kante des Bauern. Haſt du ihn in drei Jahren
nicht untergekriegt, ſo bade ich dich im heiligen Waſſer!“
Vor dem deiligen Waſſer hatte der Teufel Angſt; ſo ſchnell
er konnte, lief er wieder auf die Erde und überlegte, wie er ſeine
Schuld abdienen ſollte. Er dachte und dachte und da war es
ausgedacht. Er verkappte ſich als ein guter Menſch und verdingte
ſich bei dem armen Bauern als Arbeiter. Und er lehrte den Bauer,
im trockenen Sommer auf Sumpf zu ſäen. Beiden Nachbarn war
alles durch die Sonne verbrannt, beim armen Bauer aber wuchs
das Getreide dicht, hoch, zu vollen Aehren. Der Bauer ernährte
ſich bis in das neue Jahr hinein, und es blieb ihm noch viel Korn
übrig. Jm folgenden Sommer lehrte der Arbeiter den Bauer,das Getreide auf Bergen zu ſäen. Und der Sommer fiel regneriſch

aus. Bei den andern lag das Getreide r faulte
und die Aehre füllte ſich nicht, herrlich aber gedieh es bei dem
Bauer auf den Ber und es blieb ihm viel überflüſſiges Korn,

te, was er damit anfangen ſollte.
Und der Arbeiter lehrte den Bauer, aus dem Korn Brannk-

wein zu brennen; und der Bauer brannte Branntwein, trank ſelbſt
und ließ andere trittken.

Der Teufel ging zum Oberteufel und prahlte, die Kante Brot

habe er verdien xentel. AhMit eigenen Augen wollte ſich der der überEr n Bauer und ſiehe die reichen Leute im
Porf hat gle zu ſich gelaten e ewein; die reicht e heeichte, hakte ſie am Tiſch an und goß ein Glas aus. Bauere un ſchimpfte ſeine Frau.

„Teufelsnärrin!“ brüllte er. „Jſt es Spülicht, daß du Krumm
beinige ſolches Gut auf die Diele gießeſt?

Der Teufel ſtieß den höchſten Teufel mit dem Ellbogen an.
„Merke,“ flüſterte er, „jetzt ſagt er nicht: zur Geſundheit
Der Bauer ſchimpfte weiter und reichte ſelbſt herum. Von der

Arbeit kommt ein armer Bauer, der nicht geladen war, grüßt, ſetzt
ich und ſieht; die Bauern trinken Branntwein; er bekommt auch
n die Müdi einen Tropfen zu trinken; er undſitzt, ſhlrat und ſchluckt den Speichel. Der Bauer ſtatt dem

en J zu r murmelt für ſich: Jch kann euch
nicht alle mit Branntwein verſorgen.8 das gefiel dem höchſten Ter Teufel. Der kleine Teufel

prahlt:
arte ein wenig, es kommt übſcher.“ den Studentenie Gäſte traten und es cent e Srt. Sie ſchmeichelten

einander, lobten ſich gegenſeitig, ihre Reden waren ſchmachtendund glatt wie Bulide. Ver höchſte Teufel horcht auf und raunt
dem keinen Teufel zu: Acht daß ſte ſich

„Hat das Getränk ſie erſt fuchsartig gemacht. daß ſie ſich gegenſo werden ſie alle in nſeres e ſein
z ab,“ antwortete der kleine Teufel. „Laß ſie nur das

zweite Glas im Leibe haben. Wie Füchſe mit ihren Schwänzen

Gchiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

„Zwei re. So lange mußte ich zu Hauſe bleiben, um meinerwie Wien weil nämlich die i fer noch ſo klein waren.
Ich bin nämlich die Aelteſte und der Jüngſte iſt erſt ſechs Jahre
alt. e mir und der nächſten eſter iſt ein Unterſchied
von 10 Jahren, dazwiſchen ſind vier Geſchwiſter tot.“

„Eine zahlreiche Familie,“ bemerkte der Kapitän, den das alles
nicht intereſſierte.„Für arme Leute zu zahlreich,“ ſagte Geſine mit einer plötz
ichen, lei li ärte, und zwiſchen ihren Augen bildetee el en „Wenn ich bedenke, wie entſetlich ſchtver

es meine arme
hre Ware i bebte vor verhaltener Erregung und Jürul

ntvoll ſie doch wärei eramentvow. der bringen immer viele Sorgen, auch bei reichen
Leuten,“ ſagte er ein wenig ſalbungsvoll, wie um ſie zu beſchwich
tigen.

Ach was wiſſen Sie denn davon?“ brach es ungeduldig ause hervor. „Sie haben doch keine Ahnung, was ſolche t S

wie meine arme Mutter, zu leiden hat.“ Und im ſelben Augen
blick, weil ſie ſich ſo hatte hinreißen laſſen: „Verzeihen Sie mir,
ich bin ja zogen zu Jhnen.

nnerl u, daß er aller eined a z ber das tiefe Gefühl, das
i des Mädchens ſprach, rührte ihn. „Kind,“ ſagte

iß verzeihen. finde es wunderſchön, daß SieJ e datinis kommen auch noch mal
ere Ta i ſie.“ 2 edas Mädchen mit einem Kopfſchütteln.e e z die lter unte önnen,

e a fragte Jürgenfen taſtend.

n

a nicht ſterben; der, der das Brot en

utter ihr Leben lang gehabt hat, könnte ich Abſi

wedeln ſie jetzt einer vor dem andern und wollen einander über
das Ohr Aber du ſollſt ſehen, gleich werden ſie wie
ſchlimme Wölfe.“

Die Bauern trinken das zweite Glas, ihre Rede wird lauter
und gröber. Statt der r Reden hebt ein Geſchimpfe an,
böſe Worte fallen, eine Prügelei bricht los,
Naſen wund. Auch der Gaſtgeber miſcht ſich ein, man driſcht ihn
de R .ufer ſah es nd es gefiel thm ſehr.

er e Teufe es, und e iel iWin Weg gut!“ murmelte er.

„Warte ab,“ ſagte der kleine h „es kommt noch beſſer.
Laß ſie erſt das dritte Glas getrunken haben. Wütig ſind ſie jetzt
wie Wölfe, aber ſie werden wie die Schweine.“

Und die Bauern trinken das dritte Gläschen. Sie werden ganz
mürbe ſie muſcheln ſie grölen ſie bemerken gar nicht,daß keiner den anderen hört. Und jetzt gehen die ehe fort.
Der Wirt, um ſie zu begleiten, geht mit hinaus und fällt, mit
dem Geſicht zu unkerſt, in eine Pfütze, ſchmiert von oben bis
unten ein und dann liegt er da wie ein wildes Schwein und
grunzt.

Das gefiel dem höchſten Teufel noch mehr.
„Nu,“ ſagte er, „ein gutes Getränk haſt du ausgeda-ht, die

Kante Brot haſt du verdient. Sage mir, wie machteſt du das
Getränke? Zuerſt nahmſt du wohl Blut des Fuchſes liſtig
wurde davon der Bauer wie der Fuchs; Wolfsblut kam hinzu:
Bosheit regte ſich in ihm wie im Wolfe; zuletzt miſchteſt du's mit
Schweineblut: er iſt ein Schwein geworden.“

„Nein,“ erläuterte der kleine Teufel, „ſo habe ich nicht ge
manſcht. e a nichts getan, als daß ich ihm Korn im Ueber
fluß gedeihen ließ. Das tieriſche Blut iſt ſtets n ihm geweſennur ne es, ſolange das Brot knapp iſt, keine Nahrung: dann
tut ihm ſelbſt ſeine letzte Brotkante a leid. Ueberfluß iſt's, der

ihn wen gleich beginnt er auszuhecken, wie er ſich beluſtigen
ſoll. b ihm die Anleitung, Branntwein zu trinken. Und
wie er Goltes Gabe zu Branntwein brannte, erhub ſich in ihm
des Fuchſes, des Wolfes, des Schweines Blut. Wenn er jetzt nur
immer Branntwein trinkt, wird er ſtets ein Tier ſein.“

Der höchſte Teufel lobte den kleinen Teufel und verlieh ihmEhren und Würden. m r
Filmaufnahme von Operationen.

Von Ernſt Degner.

äußerlichen Teil einer Operation zeigten, war es nicht gelungen,
die Kinematographie in den Dienſt der Chirurgie zu ſtellen. u
doch lag das Bedürfnis vor, chirurgiſche ik auf andere als die

ration Blut fließt er Unzahl v
und ſie uß fähigkeit at er ſchon
tung bei den M lationen anzaw iſt, er

auch nicht lernen. Die „weiche“ oder „harte““
ache des Gefühls und der Erfahrung; das hat ihm der

auseinandergeſetzt. Wogu r der

N

rofeſſor
l verhelfen ſoll, iſt die

Vermittelung von Kenntniſſen in der Operationstechnik.
Aber, ſo ſonderbar es auch klingen mag, es iſt ein Jrrtum, anzu
nehmen, d er im erationsſaal von der erationstechnik
etwas ſieht. Denn abgeſehen davon, daß die Manipulationen viel
zu ſchnell ablaufen die 7 ekte ſo winzig ſind, daßeine genaue Beoba unmögl Sag den Patiemten in

der eſchä der dem Zuſchauer nur zufallsweiſe eine Au t. Aber ſelbſt im

Demnach ſchien der Film berufen. eine indliche Lücke im
Univerſitätsunterricht auszufüllen. en hat die übliche I

ſo ungünſtigen Platzlich aufgeſtellte Aufnahmekamera einen 2
wie der zuſchauende Student. Die entſtehenden Bilder werden noch
dazu häufig verſchwommen und undeutlich, weil die für jede Film-aufnahme r intenſive Beleuchtung durch der Rücken des
Opexierenden abgeblendet wird. Was aber über dieſe Mängel hin

ſie walken ſich die noch

aus dem bisherigen Operationsfilm das Mißtrauen und die ab
lehnende u der e re eintrug, iſt ein Uebelſtand,
der in der Tat äußerſt bedenklich war. Die gewöhnlich e Appa
ratur ermöglichte es n icht, die Filmaufnahme mit den Kunſt-
regeln der Chirurgie zu pe rein en. Weder die Aufnahmekamera

die Scheinwerfer laſſen eine aſeptiſche Operation zu. Es war
alſo ein Film, deſſen Operation im Film feſtgehalten werden ſollte,
im höchſten Grade gefähtdet.

Der Direktor des Wilmersdorfer Städtiſchen Krankenhauſes, Dr.
v. Rothe, ſtellte für den beſonderen Zweck die Aufnahmetechnik
auf ganz neue Grundlagen und löſte damit das Problem Jahr
ehnte nach der Einführung des Films. Er gab der Aufnahme-
amera den günſtigſten Platz, der ſich für Operationsfilme denken

läßt, nämlich über dem Operationstiſch, wo ſie an einem ſenkrecht
verſtellbaren Rohr aufgehängt iſt. Die geſamte Apparatur iſt
elektriſch betrieben und läuft, vom Chirurgen ſelbſt in Tätigkeit ge
etzt, automatiſch. Durch eine ſinnreiche Vorrichtung trifft das aus

immern dringende Scheinwerferlicht von oben her auf das
Operationsgebiet. goig der geſchilderten Anordnung geſtattet
die Rotheſche Apparatur, die in allen Teilen ſteriliſierbar iſt, ein
wandfreie, von der Operationstätigkeit nicht ablenkende Auf-
nahmen und liefert zum erſtenmal wiſſenſchaftlich wertvolle Filme,
die den chirurgiſchen Unterricht nicht nur zu ergänzen, ſondern zu
vertiefen vermögen.

Wer einen der zahlreichen von Rothe hergeſtellten Filme hat ab
rollen ſehen, t überraſcht, mit welcher Klarheit ſich hier der
pezielle Eingriff bis in die feinſten Einzelheiten darſtellt. Die
ilme haben denn auch bei ſeinen engeren Fachkollegen ſehr raſch
nerkennung gefunden. Prof. Bier war der erſte, der in der

chirurgiſchen Klinik in der Ziegelſtraße einen Aufnahme Apparat
erhielt. Seit einigen Tagen verfügt die Breslauer Univerſitäts-
klinik ebenfalls über e ausſichtsreiche Einrichtung. Auch von
dem bekannten Jnſtitut Rubio in Madrid wurde ſie im Anſchl
an eine ſpaniſche r in Auftrag S die Rothe au
gine Einladung der Madrider Univerſität Ende des vergangenerd unternahm. Bedeutende er Gelehrte erboten ſich,

beſonders erfreuliches Ergebnis ſeiner Vorträge, durch Ver
mittelung ſeines Filmverfahrens mit den deutſchen Kollegen am
Woen amen Werk zu arbeiten. Sie beweiſen damit, daß echte

iſſenſchaft über politiſche Grenzen und politiſche Beſchränktheit
erhaben iſt.

Die Kinematographie nach dem Rotheſchen Verfahren hat jetzt
auch ein eigenes Heim erhalten. Jm Januar wurde in der Charité
das Jnſtitut für mediziniſche Kinematographie eröffnet, das Dr.
vom Rothe unterſtellt iſt. Es wird nicht nur an dem Ausbau des
chirurgiſchen Unterrichts mitarbeiten, indem es die Univerſitäten
mit Operationsfilmen verſorgt, ſondern es verfügt auch über die
modernſten Einrichtungen kinematographiſcher Technik, die in den
Dienſt ſpegziellmedigziniſcher Forſchung geſtellt ſind. Nach reim
wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten geleitet, berechtigt es zu hoch
g ponnten Erwartungen und verdient daher von den maßgebenden

tellen in jeder Hinſicht gefördert zu wer Vor allem ſollte es
als zettſpavendes e bei der nun ſchon ſeit Jahren
geplanten Reform des mediziniſchen Studiums in Rechnung geſtellt

Kuchuck und Nachtigall.

Eine Fabel von Theophile von Bodisco.

Als aber der Abend kam und die Ferne zerfloß, als die garten,

helbgrünen Birkenblätter ſo eigentümlich mächtig duf

en her e en Wehranei zuckten an zuwer den Abend verſtand, träumte über dem Diede 9

Als es flog der Kuckuck heran. Es war ihm anans gab. „Was? Stolz, Frau er
iedel Gefühl, Stimmung, aber nicht geidas ſoll ſein, lauter, ſtärker ſollte es nan

5 hab' ihm ſein Lied nicht beſtritten,“ meinte die e
wenn der Kuckuck meint, mein Lied wäre u

ſo verf zu fingen wie er? Ku—-ku--ku.“
Aber ſchon war der Kuckuck fort, denn als er die Nachtiolche Art ſingen S ganz flau zu Mut Suka ve

e der unge csruf die Nachtigall ſang wiedernd Buſch und Wieſe, Luft und Dämmerung verſ Augen in

Seitdem ſagte der Kuckuck nicht mehr, da „Nein,“te er, „ſingen, das iſt nicht aktuell, ich a gu reute alles

l

r wißt es nicht, was es alles auszurufen gibt in dieſer Welt.

Und da hatte der Kuckuck natürlich recht.

Vater ſprach. Aber dann ſagte er ſich, daß ſie wohl Grund dazu
5377 e und er beſchloß, ſich morgen r über Brandes zu

erkundigen.
Wie auf Verabredung blieben die beiden fögug ſtehen. Das

Mathieſenſche Haus war bald erreicht, und ſie hatten es im Ge-
fühl, als ob es beſſer wäre, wenn der Kapitän das junge Mädchen
nicht bis vor die Tür begleitete.

„Jch werde hier zum Hafen heruntergehen,“ ſagte er, gute
Nacht alſo, Fräulein Brandes, und laſſen Sie es ſich gut gehen.

„Gute Nacht, Herr Kapitän.“ Geſine legte ihre Hand in die
dargebotene Rechte des Mannes. „Und wenn Jhre Frau Gemein ſich meiner noch erinnern ſollte, darf ich vielleicht um eine

Gmytehtung bitten.
„Sie wird ſich ſehr freuen,“ verſicherte Jürgenſen und innerlich

mußte er lachen und denken: „Um Himmels willen, wenn ich
Maria das erzählen wollte.“

Dann ging er langſam zum Bollwerk herunter. Wider ſeine
cht mußte er über Geſine Brandes nachdenken. Welches ſon

derbare Geſpräch hatten ſie eigentlich geführt! Nichts von jenen
albernen, inhaltsloſen Tändeleien, die man ſonſt bei ſolchen Ge
legenheiten auf Lager hat p. denen doch immer nur die
eine, brutale Frage lauert: „Willſt du mir gehören?“ Von ſeiner
Armut hatte das Mädchen erzählt und von dem Elend ihrer
Mutter. Aber es hatte nicht etwa kokettiert damit, fondern alle
Worte kamen ſpontan aus einem leidenſchaftlichen, mitleidenden

erzen.Maria war anch leidenſchaftlich, aber ihre Leidenſchaft hatte
oft etwas Ueberreizkes, ja, es dünkte ihn in dieſem Augenblide,
als wenn ſie manchmal faſt etwas Unge unden an ſich hätte. Die
Gefühle dieſes jungen Geſchöpfes jedoch ſchienen aus der un
er ichen Kraft eines lebensvollen, geſunden Herzens zu
kommen. Wie überhaupt das ganze Mädchen etwas ſo wundervoll
Geſundes an ſich hatte. Jn ſeiner Körvperlichkeit, in ſeiner
Sprache und in ſeinen elementaren Gefühlen.
Glücklich der Mann, dem es einmal angehörte.
Geſine ging derweil mit ganz langſamen Schritten nach ſe.

Si lte, wie ihre Wangen bra und war mandie r die ſie l anſ würde. Sieärgerte W ber ſich ſelbſt. ie töricht hatte ſie ſich benommen.
Wie konnte ſie dem Manne, der ſo freundlich mit ihr ſprach, gleichrh Geſine bloß aller Haß und alle Getingf r vie ges r ihren Vater empfand, lagen in dieſen

beiden rrß
mit ihrem häuslichen Kummer kommen. Was intereſſierte ihn
das! Und grob war ſie zu ihm geworden. Was war
denn nur in ſie gefahren! Sie ſich doch ſonſt ſo zuſammen
nehmen, zu Frau Mathieſen e ſie mit keiner Silbe klagen

dürfen, und dieſem wildfremden Manne tiſchte ſie gleich das ganze
Elend ihres Vaterhauſes auf. Sie hätte ſich ohrfeigen können
und dicke Tränen des Zornes und der Scham ſchoſſen ihr in die
Augen.GEcuaricherweiſe war bei Mathieſens niemand mehr auf und

Geſine gelangte ungeſehen in ihr Zimmer. Sie mochte kein Licht
andrehen, ſondern ſetzte ſich erſt eine ganze Weile hin und ſtarrte
ins Dunkle. Unklare Gefühle und Gedanken wogten in ihrem
Kopfe hin und her. Bis ſie nicht mehr aus noch ein wußte und
mit einem hilfloſen Auftveinen die Hände vor das Geſicht ſchlug.

VIII.
Am Sofatiſch im „Goldenen Anker“ ſaß Herr Mänckebrodt und

war beleidigt. Er war beleidigt, daß es heute kein Eisbein gab,
daß von den Stammgäſten niemand zugegen war, und er war be
leidigt, daß Eduard Brandes ihm noch immer keinen Beſcheid
brachte wie Geſine über ſeinen Heiratsantrag dachte. Herr
Mänckebrodt reinigte ſich mit der Serviettenkante die Nägel,
ſtocherte eingehend in ſeinen Zähnen umher und zündete ſich dann
eine gewaltige Zigarre an. Nun wartete er. Jmmer beleidigter.
Endlich kam Brandes.

Der hatte heute keinen guten Tag hinter ſich. Vor dem Weg-
hatte Luiſe ihm eine Szene gemacht, weil wieder mal kein

held im Hauſe war. Weiß der Teufel, wo das Weib bloß das
Geld ließ. Wo ſollte er es denn bloß hernehmen! Es war Win-
ter; die Schiffahrt lag ſtill, er konnte ſich doch keine Goldſtücke aus
den Rippen ſchneiden. Jn ſeinem Unmut über das ewige Lamen
tieren der Frau hatte er ſchon unterwegs ein paar Kümmel ge

igt Er bekam dann immer etwas ſehr Leutſeliges.
opfte Mänckebrodt freundſchaftlich auf die Schulter. „Na,

Fründchen, wo geiht's?“ r„Jch brauche Geld,“ ſagte der Schiffshändler gereizt, „bring
mir gefälligſt bald das Geld, was ich dir geliehen habe. Es ſi
1898 Mark und 50 Pfennige

an,“ lächelte Brandes er e es, Gelda enheiten immer nur von der ſcherghaften Seite zue a de et in 'n Kopp hätt.“ r well der Sie
händler keine Miene verzn: „Lieber Mänckebrodt, du weißt doch.
daß ich im Winter ſtets ſchlecht bei Kaſſe bin. Kein Verdienſt, und
zu Hauſe eine Frau und vier hungrige mäuler.“

Und während er ſich puſtend und erfällig niederſetzte, et
er mit verſchmitztem Lächeln hinzu: „Wenn du irft minen leiwen

Kindermäuler.

Schwiegerſähn biſt, dann ſchrimſt du dat Jild ja woll ſowieſo in
'n Schornſtein, mannich (Fortſegung folgt.
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Die Preiſe werden wie folgt ſeſtgeſegt:

e

Schokoladen
Zuckerwaren usw.

zaufen Wiederverkäufer am billigſten ber

III Voigt ran Co
Markt G (gegenüber Börſe). 1305

auerrherger

reinigt
Herren- Garderobe

sorgfältig und gut.

Leipziger Str. 66, Goiststr. 15
Gr. Steinstraße 1-2 u. 36

Stoinweg 27.

t es r v r
vnneiitzie “Bunrentrale

Halle, Flugplatz. 1610

Maurer u Arbeiter

1621

werden eingeſtellt

Bauſtelle Hallmarkt
1615

Tüchtiger Isolierer
für Dampfleitungen geſucht

Max Reschke, techn. Geschäft
Magdeburger Straße 55. 1625

G. Osswald Nacht.
Drogen, Farden, Lacke
Geiststrasse 34

Ktubtlechtroh

Fritz Schreinerar. BRBraunhausstr., B1, am Leipsiger Turm

Sehürzen, Wäsehe, Strümpfe
Anwlzen, Netalle, Papier, Bider, lumpen

kauft zu den höcheten TagespreisenRich. Walher, Hariengtr. i
Malle, 2 Minuten vom Hauptbahnhof

Damenhüte, Hutumarbeiteiaumarbeitong, UVmpr nte
frida GrafHalle o. d. S. Ludwig Wueherer- Straße 55

Eeke Müblweg und Frita-Reuter-StraſSe.

Aesculap-Drogerie, Max Matter
alle g. d. S., LId Wucoherer-Str. 71
Ecke Goethestraße Fernspreeher 4310

Paul FuohsGrosse Brunmnenstraasse 69

L Kohleon
Handwagen stehen zur Verfügung

Friedrich Georgi, Brunnenstr. 89
Vhren u. Boldwaren Eigene Roparaturwerkstatt

Rohprodukten
Felle und Altmetalle aller Art kauft

ständig zu reellen Tagespreisen
O. d un ech Magdeburg. 8tr. 12

Gelststrasse 20
Telephon 85816.

Gebr. Krüger, Geiststr. 32
Delikatessen Weino Spirituosen

sowie sämtliche Malutene len

Paul Simon Nacht. 21

FOrBWrirenbane R 106

re

S Wäsche
wird viel

Es ist richüig

Merseburger Strasse 702

Die Net der Zeht veriangi Sparsawken
an allen Enäen. Auch für die Haus
varche g. cies Gebot. Wenn Sie

Persilverwenden und zwar richtig, noch Vorschriſt, so brauchen Sie zur r
einer tadellosen Wäsche nichts weiter als
dieses und hoben die halbe Arbeitt Persil

verhbilligt die Wäsche
größerer Erwiebieken als Sie wissen

Einmaliges, kurzes Kochen, und Sie
haben eine saubere, biendend weiße
Wäsche! Das mag erstaunlich klingen
ist aber so. Sie müssen es nur einmal
versuchen. Nötig ist alierdings, deß Sie
Persit genau nach der Gebrauchsanwei-
szung Verwenden, es kalt aufösen und
ohne die vielen Zutaten gebrauchen, die
seine gute Wirkung hemmen und das
Waschen so sehr verteuern. Merken Sie
sich: Persii ist kein Seifenpulver, wie es
hunderte gibt, sondern es ist das Wasch-
mittel, welches durch seine echmuts
fösenden Tigenschaſten die Wäsche
selbsttälig wäscht und sie zugleich
blendend weiß macht. Durch Ausschal-
tung jeder eindringlichen Beerbeitung
mit Waschbrett und Bürste wird 20 das
Gewebe weitgehend geschont Versuchen
Sie es einmal. und Sie werden erkennen?

Das Persilverfahren ist die wirt-
schaftlichste Waschmethode,

die es gipt!

C Schubert beruhard Helche Merseburgp
Brotfabrik und Roggenmiihle

zu tener!

und Maulwürfe
und zahle einen ganz beſonders

u hohen Preis.
Kl. Klausctr. 18, laden

(wenn gesohloesen 2 Treppen).

Gr. Auswahl ſchöner

Stanöuhren FREBARZimmeruhren aeit fast 20 Jahren
mit prachtvollen W e
l für Frauen gegen

Wecker 1510 I S2törungen der
Sohmuek znehen Blutsirkulation

nervöse Kopges-
zu r tionen ete. Vor-angewandt von vie verkauft m. Garantie r n

spielig., oft vHerm. Schindler re
Uhrmachermeiſter rarke „FPreb arsKleine Vlrichstr. 35 ger die

er
e G

atratron Kkomm. Unsehaäl
Bettstellen Sofas Hauptdepots:

t

Möbelhnaus
Kurt Hoffmann,

Ludw. Wueh. Str. 37. Wir
Strumpts s EGrammepdon- Platten

neu und anſtricken and Brueh
Wwmlerslein, Olseriusstr. 9. u

7 I
h

Reparaturen mit orlginal-Topk-glent
Acohtung! Hausfrauen Aohtung!

an Emaille-, Aluminium- und Kizengeseh

HMHallesehe Str.
Kleiderstoffe,

Telephon 6675 Leinen und

sauberaus: W. Deparade, e 8

27 (Nähe des Bahphofse) Tel. 376
Seidenwaren, Herrenstoffe
Baumwolhwaren, Gardinen

e

Arthur

n Brähl STelephon 264

Felle Sohatwole
kauft zu Tagr h vonF. Hermann Morseburg

Gotthardtstraße 39.

Norävee- Pchha F. 737 Siobert
Merseburg

Täglich frische Flsche und Räucher waren

H. Budlg,Sohokoladen 2woker waren ltohueo ſuſſe

Franz pro r h

Aen 508 W, 548 W 620 W

v 55, es s 700 V 7168,
Zag Rhrt dis drw. von cone

grsgsobar z 7
Karl Wiftenbecher

Merseoburg, Am Neumarktstor 1

Hüte Mützen

g kauft v. Reeringen,Halle, n 11 Merseburg, dehrede 7

Rannisohestr. 12
Konfektion -Herrenartikel
Rohprodukte e er

Schmalestraße 96.

M Geschäftliche Runds
Halle Hettstedtor Eisonbahn,

Fernverkehr bis Rettatedt,
Abt. e 690, 900 300, 720. Ank. 2 82, 1102, 20, 817,

Vorortverkehr bis Dölau ba w. Oö5IIme.Atigurt, W, 522 W 620, 700 9008, 1080 100S u 640S, 780, 900 1120
726 11 1868,es 12

Sliber-, Platin Bruch
5o a und Gogonstàndo

fialle Don

Abfahrt 520 W, 5,

Anna 50,
610,

114e, 128.

Vereinigte Theater
Liohtspiotlo Merseborg.

Wöohentlich 2 mal Programmweohsel
Antang 5 und 7 Uhr.

ugtas gt-Cate“ un
TTäglich r r

GOefen, Kochherde, Waseh-
Kessel, Zubehörtelle

(KeinHalle Crobe iausstr. 16 er
Cur Saat Rannische Sr. s

Vorteilhafte Berugsquelle
für sämtliche Wasechmittel

Rohproduſkten
Felle usw. kauft zu höchsten Preisen
las Meinkardt, Triftstr. 17

Michel Brikett Werkanfaatele
m. b. H. Fernruf 82

à Iahresproduktion:Ansrkannt v Mi C hre 17 J 150 000
heste Marke e I Doppelwaggons

lutrengort
u un Radelnolz

T r

KGesehäftshaus für Modoe-,
Bekleidungs- u. Ausstattungsartikel

Große Auswahl Niedrige Preise

Wenn II werbe
1020, 1100, 1140, ſ520, 00, 220, 300,

5eo, 62 640, 700, 7.

1010, 1050, b TWio, 1250, 120, 310, g20, vo 450 hio,

o Mersehuryg ist ogleich Anschtus hect Pranti. Mäch. Sewie Rösson Bürreubery

Merseburg
FBntenplan 8
Telephon 58

620 726 740, 880, 8 940,ged, 425, 440, 500
S20, 920, 9408, 10208, II&0S,e

680 636, 725 V, 725, 814, 848, 985,

s 780, gie, gebe 9ees, I0ue, 10868,

garrenhnu Franz Niſſer
Mersebdurg, Gotthardtstr. 48

Tabak waren
Georg Trautmann, Bobsdläcntere.

Ktets frige Fleis- und WVurrtwaren.

Moerseburg, Tlefer Leller 1, Telephon 583.
Der Ankauf von Sehlachtpferden. VI

Gebr. Scoheibe
Mersebury, Schmalse Straße 25, Tel. 235.

Wohnung Einncitungen Einzelmöbel

Sargmagazin

Joh. Zimmermann
Moenufektur Schuhwerenhoendlung

Halterstr. d NMerseburg Hälterstr. 9
Spezialhaus für Arbeiterkleidung

Teilzahlung gestattet

Konditorei und Cafe Hoex

Kurt Binne wies

riftl
interh.

8„Vo
mit Aus
tage u.
täglich
owie d

Für den Juni Verbrauch treten folgendé A

Preiſe in Kraft: 23 tetsLeucht. Koch und Heizgas, r
das Kubikmeter 1000Gewerbegas, das. Kubikmeter 800 mittags

Automatengas Form A und B 1000 z

Strom PublikaI. Abnehmer bis einſchließlich 50 Kilo z
watt Anſchinßwert. Gaftl
1. Zählertarif. tgantLicht bis 5000 Kilowattſtunden 1800 M

n g eos Mk. je Kilo
Kraft Ware 8000 Kilowattſtunden 805

darüber 804 Mk. je Kilo
waren

auſchaltarif.Eine Pauſchal ampe von 32 Nor

malkerzen oder ein durch Um
verbundenes Lampen

Eie Wanſchailampe v. 16 Nor

malkerzen, ſonſt wie vor

ſtehendEine automat. Treppenlampe 886

I. Abnehmer über 50 Kilowatt Ente
Anſchlußwert.

Grundtaxe für je 1 Kilowatt Höchſt
belaſtung.

Abnehmer 33 überwiegendLichtverbrauch 1580 M esAbnehmer m überwiegend Lon
Kraftverbrauch 790 mentsDie Kliowattſtunde der erſten Es iſt
5000 Kilowattſtunden 536 ſphäreDie Kilowattſtunde der nächſten noch v
10 000 Kilowattſtunden 885 willDie weiteren Kilowattſtunden 554 verhelf

m. Zählermieten. e
o rBis zu J Rlowatt 378 4 Weſt

e 80 7 1500 Stanl100 2999 7 miniſte W Lonhet u a nn.her 100 7006
Die t i Jfür h ere,

für den der denranm von einem Ableſeabſchnitt 53
zum andern umfaßt.

Halle, den 14. Juni 1928.
Der Magiſtrat.

mw engere
Prohsſthayn, Ulttelgtr.
Manufaktarwaren BerufskKleidung
Spezialität: Damen- und Kerren-Wäsoheo

Aug. Herolg, d, Halzde h
ereol und Konditorol

Cuotno Codeharch

Mtzonm Landmann e
Drogen Farben t. f. Lebensmittel

Empfehle weine
t. Iorten Eis Denerts Teegetäc um.

für Hochzeiten u. Familienfestlichkeiten

Gebrüder Büchner
Lebens-, Genuß und Waschmittel

on gros en detail

m r in
Santtäts-Drogerle, Ernst ever
Ammendort- Radewell z. Tel. 936
Spiritworen, Farden, Drogen, Gunwiarttel.

Paul angermann
Ammend Dölinits

fahrräder, Mähmaschinen, Reparatur-Werkrtant

Ton
M. Beremann, m. 9

Herren-, Knaben- Berufskleidung

Eduard Drese
Installation

Hauwus- a h t

Gummimäptoi üto Nutzen wir
gKarl Hever, Mücheln en

Sohuhgeschäft Mad- und Reparater- Werksial Ja
eige

Dhotograph ineNucheln ten (an Kchützendaus) Fern und
utnahmen auch ausser WiArthur eGrößtes Herren-, Jünglings-, Knaben- vorLobloidong: Sporis have dar



nach der Oder hinunter weit geöffnet. Es iſt
Frühling, aber die Luft ſtrömt ſommerlich warm

in den großen dumpfigen Arbeitsſaal.
An den langen Tiſchen ſitzen ſich die Mädchen auf

Schemeln einander gegenüber. Die harte Jute liegt
aufgerollt, mit Steinen beſchwert vor ihnen. Ein mäch-
tiges buntes Wollbündel türmt ſich darüber auf. Heiße
Finger greifen nach den wirr durcheinanderliegenden,
bunteingefädelten Nadeln im Schoß. Blitzgeſchwind
wird der Faden durch das Gewebe gezogen,auf dem Daumen aufgefangen und zur Schlinge ver

knotet. Die Reihe iſt zu Ende geknüpft. Jm grellen
Sonnenlicht blitzt das Scherchen mit den ſtumpfen
Spitzen. Knack, knack, knack! Die Schlingen ſind auf
geſchnitten, der Stoff wird ſtramm heruntergezogen,
und wieder hüpfen die bunten Faden auf und ab.

Julchen, das Lehrmädchen, greift mit feuchten Händen
läſſig nach einer neuen Nadel. Aber ſtatt in den Stoff,
ſteckt ſie die Nadelſpitze gedankenverloren zwiſchen die
trockenen Lippen. Jhre Augen irren durch die geöff
neten Fenſter. Ach, draußen iſt's ſchön! Draußen iſt
Frühling. Die breite Oderbrücke badet ſich im gleißenden
Sonnenlicht. Blau blickt der Fluß. Ueber den grünen

J der kleinſtädtiſchen Teppichfabrik ſind die Fenſter

en

8.

ne

Däniſches Liebeswe
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Wieſen ſurren Käfer und Bienlein. Die ſchlanken Birken-
zweige wehen im ſanften Wind.

Ob's bald Mittag iſt? Dann kann ſie wohl ein
Viertelſtündchen hinunter zur Odec und die heißen
Hände im Waſſer ſchlenkern. Vielleicht ſieht ſie dabei
den Erwin Stuchlers Laden iſt ja in der Oder-
ſtraße. Scheu blickt ſich Jule Neumann nach der großen
Wanduhr um.

Arbeiten Neumann fährt ſie die harte Stimme
der Lageriſtin an. „An dem Kiſſen motſchen ſie nu
ſchon zwei Tage

Jules Geſicht überfliegt krankhafte Röte. Tief beugt
ſie ſich über das Wollbündel aber dann muß ſie
doch in ſich hineinlachen. Die Lageriſtin, die alte Spinne,
macht ihr das Leben ſeit einiger Zeit reichlich ſauer.
O, ſie weiß ſchon warum! Sie gönnt ihr's nicht, daß
ſie, Jule, einen ſchneidigen Schatz hat, mit dem ſie
Sonntag für Sonntag im Lindauer Gaſthaus tanzt.
Und wenn ſie erſt wüßte, wie heiß ihr Erwin küſſen
kann wie ſie von ſeinem Arm mehr getragen als
geführt ſelig unter den dunklen Laubkronen heimwärts
wandert Unruhig rückt das Mädel auf ihrem
Sitz hin und her. Die Zeit ſchleicht unerträglich lang-
ſam. Ein paarmal huſtet Jule ſcharf auf. Die Lage-

E.
t n

rk für unterernährte deutſche Kinder T

h n e r n r

h h h eke5. Jahrgang

Heimat Erzählung von Herta Pohl
riſtin hebt mit eingekniffenen Augen das Geſicht. „Neu
mann, Se ſollten zum Dokier! An Jhn 'is ja reen
niſcht dran, und 'nen krummen Rücken kriegen Se
ooch, grad wie meine Mutter die is doch an Schwind
ſucht geſtorben.“

„Ach, mir is niſchte, Fräul'n!“ entgegnet Jule raſch.
„Der Wollſtgub fällt mir a biſſel auf. Davon muß
ich huſten.“

de antwortet nichts. Flüchtig haben die
anderen Arbeiterinnen auf das Lehrmädchen geblickt.

„Zu viel tanzen tut ſe“, murrt im Hintergrund eine
Stimme, worauf die Lageriſtin beifällig zu der Sprechen
den hinübernickt.

Endlich rutſcht der Zeiger der Wanduhr auf zwölf.
Beim erſten Schlage ſpringt Jule auf. Ohne „WMahl-
zeit“ zu ſagen, haſtet ſie durch den Saal und die
ausgetretene graue Treppe hinab

Richtig, in Stuchilers Ladentür lehnt der Erwin.
Er iſt dort erſter a Mann.“

Jules verliebte Blicke tanzen ihr voraus. Die braunen
Löckchen wehen im Wind.

„Mahlzeit, Erwin! Pfui du haſt Heringe ver
kauft. Haſte haſte Stickel Schokolade Mit einem
flüchtigen Blickfin den leeren Laden, drückt ſie raſch



Maſſenkundgebung unſerer Lübecker Genoſſen gegen eine
reaktionäre militariſtiſche Veranſtaltung (Diviſionsfeier)

Miniſterpräſident Genoſſe Stelling ſpricht

ihre heiße Wange W die rote, plumye Hand des jungen Gehilfen.
„J, du Leckermaul! ſuch mir mal die Taſchen ab. Ahaſchon hat ſe ſe weg! Va krieg ich denn dafür Er verſucht die

z n Lippen zu ſpiten. Aber Jnule klatſcht auf ſeinen Arm.un wohl gar hier auf offner Straße
V dann nich. Du, Julchen, Sonntag wird's fein Ernſt

mit Emman machen voch mit. Erſt gehen wir an die Forellenteiche
und nachher wird in Lindau getanzt bis zur Bewußtloſigkeit.“

Jule blickt verzückt in das ſommerſproſſige Geſicht ihres Scha
der mit den wulſtigen Fingern an ihren Löckchen zupft. Wie fein
der Erwin ſprechen kann! Und überhaupt, wie ſchneidig er wieder
ausſieht mit dem neuen, ſeidenen Bindeſchlips!

Nee nee nur nich ſagen, daß ihr das Tanzen ſo ſchlecht be
kommt! Kein Auge hatte ſie vergangene Nacht zugemacht. Und
als ſie das Taſchentuch von den brennenden Lippen zog, ſchimmerte
da etwas Rotes. Davon hatte ſie der Mutter nichts geſagt und
das Taſchentuch ſchnell zwiſchen der ſchmutzigen Wäſche verſteckt.

„Was is dir 'n“, erkundigt ſich Erwin mit einem halben Blickin das leicht bedrückte Geſicht des Mädchens.

„Js dir ſchlecht Nee na dann alſo Sonntag
Mach keen Quatſch und komm.“
„Ja, ja“, Jule nickt ängſtlich demütig. Dann läßt ſie ſi

von Erwin weiterſchieben. Jm Laden hat ſich Herr Stuchler energiſ
geräuſpert.

Zarte moosgrüne Waſſerpfianzen ſchwimmen o wie eine entzückende

Sternendecke auf den kleinen Waldteichen, an denen ſich die jungen
are gelagert haben. Die Mädchen lachen, wenn ein übermütiges

iſchlein in die Höhe ſpringt. Das ſilbrig aufſtäubende Tropfen
gerieſel beachten ſie nicht.

Jimmer eines Kleinrentnerheims im Berliner Bezirksamt Friedrichshain (Nigaerſtraße 103) Stirn und Schläfen. Ein weißes

Die Emma hat Lackſchuhe und Strümpfchen a
Jch muß n biſſel a!“ Kokett ſchürzt ſiegegen un ins r Brrr a biſſel kalt iſt's noch!

komm r t nach der S n die
im Gras ſigt. Aber t den Kopf.

„Mit der is heut niſcht in der ſemmelblonde Erwin“,die reene Trauerweide och een anderer Kerl,Er blinzelt mit offener den ins zu der ſh Zug warzhaarigen hinauf, die

keck lachend ſeinen Blick erwidert. Da 53 ule zuſammen.
Nur niſcht merken laſſen, daß mir nich gutt is da
's denn dem Erwin zu verargen, daß er lieber in
ädchenaugen als in ihr mürriſch ver Geßicht n n
Jm n Augenblicke t da n Waſſer. Sie

en J daß ihr vrkite du Nu z S a 3 nich

engel.“
„Ach mir is niſcht!“ ruft das Mädchen unnatürlich munter, „fein is's
fein! Komm, wir tanzen eins, Emma! Tra ne Siedie weißen Arme aus; aber Erwin iſt raſch aufge e ernaen und will

e n Das Mädchen kreiſcht auf, hüpft ans Er ſchwingt
r

nung m ang mich Jule entflieht lachend.
r weißes Klei leuchtet zwiſchen den Stämmen.
c iſt ſie auf der Waldwieſe. Praller Sonnenſchein gläht darüber.

uchenden Atemzügen flieht das Mädchen vor ihrem Verfolger. Aufn zittern ihre Knie. Schleier breiten ſich über die Waldwieſe d

immer dichter. Der weiche Grasboden beginnt zu ſchaukeln. Sie
die Arme aus und ſchreit grell auf.

Dunkle Wellen rauſchen heran und ſchlagen über ihr zuſammen. Dann
ſinkt ſie in die Tiefe ins Bodenloſe. u

Ruhrkinder in einer Berliner Vorort
gemeinde (Senzig S

zu e
In einer kühlen niedrigen Bauernſtube erwacht

Jule aus tiefer Ohnmacht. Die kleinen, offen
henden Fenſter klirren leiſe.
Ein blaßlila blühendes r nmnchen drängt

ſeine Zweige gegen dieJule ſtarrt ins Freie, a die Augen und

I ſie erſt nach einer ile dec Nun
taſtet ihr Blick durchs Zimmer, teiünchten Valken J und deth

ile auf dem r Bett, mit dem ſie
ugedeckt iſt. Plößtzlich zuckt ſie zuſammen. Jhre

de greifen widerſtrebend nach einem weißenSindecher das auf dem Nrrrt Reg

Das iſt doch ihr Kleid ie roten
Flecken darauf?

Das das ſieht ja aus wie Blut!Auf einmal kann 45 das Mädchen &g alles

beſinnen. Die kleinen Forellentei n im
Sonnenlicht. Sie panſcht mit nim Waſſer dann jagt ſie der ewin.
Waldwieſe hinüber geht es, bis ihr der Atemetwas Warmes, Widerita in ihren
Mun dringt und ſie mit einem Schrei zu
ſammenbricht

Dumpf rig end fällt das Mädchen in die
Kiſſen zurſtEine Ta ar. Schwere Schritte ſchieben ſich

behutſam näher. Nun legt ſich eine warme
Hand ſanft auf ihre Stirn.

Jules Blick zuckt ſcheu hoch.
Eine ſauber gekleidete ältere Frau e

mütigem breiten Geſicht beugtGraumeliertes Haar l n glatt c S
n ziert

Die Wandmalereſen wurden von der Künſtlerin Fräulein Suffrian (Wilmersdorf) unentgeltlich hergeſtellt die weite, dunkle Tuchjacke.
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bei der Witwe tlern aus Hain

ehe at Se e Sgebracht, und dann hat er d t everduftet. Die andern we ne g.nigſtens den Dokter rausgeſchickt.“
„Jeſſes den Dokterl Und ich

weeß von niſchte. Und da da
is doch Blut an meinem Kleid! Jch
ich muß wohl ſterben Mit grauen
haft aufgeriſſenen Augen ſtarrt Jule
auf die alte Bäuerin.

Aber die Fron ſchüttelt ruhig den
Kopf: „Sachte ſachte! So ſchnell
S ſich's nich. Aber ſchonen müſſen

e Se e W r den J Snd nu bleiben Se ruhig, gelt. Ich a biſſelMilch. Morgen, wenns Jhn' deſer geht, können Se

mir erzählen, was Se wollen. Und eens von Jhren
Leuten wird wohl ooch inzwiſchen nachſehen kommen.“

„Jh ih mag niemanden ſehen! r der Pater
ſchlägt mich, wenn er erſcht weeß, daß ich mit
'm Erwin zuſammen war. Jch ich hab
seſegt mit Emman

„Still Kind ſtill. Morgen erzählen Se
mir! Und nu machen Se die Augen zu und
bleiben Se ganz ruhig. Jch laß niemanden
zu Jhnen.“

Die Frau zieht die Decke über der
Kranken jurecht, betrachtet lange in Mitleid
das blaſſe kleine Geſichtchen und läßt ſich
mit einem nachdenklichen Seufzer am Bett
rand nieder.

Es iſt einige Wochen ſpäter. Jn der wein
umrankten Vorloube des kleinen, ſchmucken
Bauernhauſes ſitzt Julchen und putzt Ge
müſe. Noch ſind ihre Wangen ſchmal, aber
das zarte Rot wiederkehrender Geſundheit
überhaucht ſie mit warmem Schimmer

rau chtler, die in die Laube blickt,
lt ihr freundlich zu.

„Nu, Se ſehen ſa ganz munter aus! Aber
nu raus in die Sonne! Jn der Laube wirds
zum Abend kühl. Nee anderſch rum
müſſen Se den Stuhl drehen.“

Julchen preßt die ſchmalen Lippen zu
ſammen. 5 ich mag nich nach der Stadt
hinabſehen, Frau Wächtler. Die Fabrik kommt
mir vor wie 'n Gefängnis. Und wenn ich
an mein Zuhauſe denke Mich hat ja
doch keen Menſch lieb und keener freut ſich
auf mich. Sie ſeufzt beklommen, ſchwer
neigt ſich ihr Kopf.e Wächtler hat ihr die Hand auf die

ulter gelegt.
„Armes Ding, gekllmmert haben ſich deine

Leute nich viel um dich, die ganze Zeit ſiber.
Jch gloob's jetzt ſelber, daß du zu Hauſe
nich geſund geworden wärſt. Jhr habt ja ſo
ne enge, ungeſunde Wohnung, und der Krach, den die
kleenen Geſchwiſter machen

erinnern Se mich nich erſcht dran“, wehrt
Jule mit beiden Händen ab. Jhr Geſicht zuckt. Dann
weint ſie müde guf: „Jch ich wollt' ich wär
damals geſtorben! Hier hab ich's ſo gutt. Aber, was

n men —eO4O4 SOA0OSoe&òd)sà

e

Der erſte deutſche Küſtenſegelfing in Roffieten (Oſtpreußen

nutzt's denn! Jch muß ja doch wieder heem und in
die Fabrik. Ach, ar Se voch nich beeſe, liebe Frau
Wächtler! Mir is halt ſo bange, wenn ich dran denke,
daß daß die junge
Schluchzen.

„Nu, ſei ock ſtille, Julchen.

timme erſtickt in wehem

Komm, gib mir amal

E.
Franz v. Stucks Plakatſpende für das Deutſche Volksopfer

die Hand und ſieh mich an. Und nu ſag mir ehrlich:
Haſte jetzt bloß aus Angſt vor dem Nachhauſemüſſen

eweint oder iſt's doch deswegen, weil der Menſch,
r Erwin, ſich nich mehr um dich kümmert?“
Das Mädchen hat die feuchten Augen gehoben und

hält dem Blick der Fragenden feſt ſtand: „Nee, nee,

a

I

Zu einem solchen Fetren wird der gute Schweizerfranken.,
wenn die Vermögensabgabe kommt
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ächtler“, twortelw rege mich ehe an ben

den Sie beißt ſich auf r
und verſchluckt ein hartes Wort.
iſt's nicht wert, daß ich mich um ihn

h iſt Kind. Jetzt denv „Danm iſt's gut, t kamal nach: Wer weeß, was aus dir
worden wär, wenn nich die Krank
it dazwiſchen kam. Nu weeßte doch,

daß der junge Bengel keenen Schu
Pulver taugt, und nu ſollſte
noch was wiſſen: Die ahle Wächtlern
will d gerne hierbehalten, wenn

7 Ru, Kind, du wirſchtdu
mir ja W blaß! Was is 'n?“

a Jule at die ſchmalen Hände zu
ſammengepreßt: „Jch ich darf hier
bleiben! Ooch nee, das kann ja nich
ſein. Se machen e bloß Spaß,
Frau Wächtlern. So viel Glück kann
ich ja gar nich haben.“ Nun hebt ſie
cheu die Augen und ſieht, daß ihre

Beſchützerin ſtumm die Arme geöffnet
t. Unwiderſtehlich drängt es das
ädchen vorwärts, bis es zitternd an

der Bruſt der gütigen Frau ruht.
„Was ſoll man ſchon mit dir machen, armes Ding

Die Bäuerin verbirgt ihre Bewegung unter rauhen
Worten. „Du mußt jo zugrunde gehen, wenn ſich jetzt
nich eens um dich kümmert! 's is bloß gutt, daß ſe dich
damals in mein Haus brachten. Das ſollte wohl ſo
ſein. Und daß ich keene Kinder hab, die mir drein

reden, is ooch 'n Glück für dich.“ Dann ge
leitet das Mädchen langſam und für-
ſorglich ins Haus.

„Das iſt nu deine Heimat“, ſagt ſie ſchlicht,
äſue ihre taſtende Hand die feſtgefügte Tür

t.

Atlantic

Bedenken gegen die Eiſenbahn
Ar die erſten Proben mit der Eiſenbahn

gemacht wurden, wieſen die Jngenietre
nach, daß die Lokomotiven unmög von
der Stelle kommen könnten und daß ihre
Räder ſich immer nur um ſich ſelbſt drehen
würden.

Arago z. B. erklärte in der franzöſiſchen
Deputiertenkammer 1838, daß die Transport
koſten in Frankreich, die ſich z. Zt. auf
2803 000 Frs. beliefen, nach Ausbau des
Bahnnetzes auf 1052000 Frs. vermindern
würden, ſo daß das Land jährlich zwei
Drittel der Einnahmen aus den Transport
koſten verlieren würde.

Thiers meinte: „Jch gebe ja zu, daß die
Eiſenbahnen die Beförderung von Reiſenden
etwas erleichtern werden, wenn der Gebrauch
auf einige ganz kurze Linien in der Nähe
Pprer tädte, wie Paris, beſchränkt bleibt.

an braucht keine weiten Strecken.“
Das bayeriſche Medizinalkollegium er

klärte, daß der Bau der Eiſenbahnen ein
roßes Verbrechen gegen die m Geſinddeit wäre, denn eine ſo ſchnelle Be

wegung würde bei den Reiſenden Gehirn-
erſchütterung, bei den Zuſchauern aber

G Schwindelanfälle erzeugen. s Kollegium
emnpfahl daher dringend, an beiden Seiten
der Schienen Scheidewände in der Höhe der
Wagen aufzurichten.

Die bayeriſche oberſte Baubehörde aber konſtatierte
die Unmöglichkeit für Züge, auf einem Damme zu
fahren. Es müßten unbedingt Mauern zur Unterlage
für die Schienen errichtet werden.

(Aus „Kultur-Kurioſa“ von Dr. Max Kemmerich, Mſnchen,
Aldert Langen.)

Schweizer Kapitalliemus im Karnpfe gegen Kapitalabgabe
Var einiger

ts rne grgen den ſozialdemokratiſchen Antreg erga
dreſer ſtrupelloſen Demagogie ſei hier

t hatten die Schweizer Sozialdemokraten die Initiative zu einem Geſetzentwurf ergriffen, der eineeine vor keinen Koſten und keinen derte du rege Propaganda eine wahre Panikſtimmung im Volke gegen das geplante Geſeg zu eczeugen, ſo da

ein „Geldſchein“ abgedruckt, der ges Flugbliatt in

übrigens ſehr beſcheidene Die beſigenden Kigffen verſtandenKapitatahgabe vorſah
die Urgbſtimmung eine

ein Tell der Ardeiterſchaft Keß ſich r Drohung mit den angeblich nnorrmeidlichen Entiaſſungen rreführen. Als rin Beiſpiel
iliſonen von Exemplaren in der ganzen Schweiz verbreitet wurde



Franzöſiſche Militärfuſtiz gegen Eiſen
bvahner und Gewerklſchafte vertreter im

Eiſendabndirektionsdezirt Mainz
Gewertſchafts vertreter Bert Monate Gefan

d 100000 Mart eid ſtrafe

Die Schutfe rien
eit in das 15. abrhi ndert hinein gal

es Schulferie: 1 der jetzigen Art über
baut nicht, ſondern es wurden zeitweiſe

nirr ei h t e freigegeb Die Feſtſetzung
richtete ſich überall nach örtliche J kirchlichenIntereſſe t So hatten die Schüler ge hnlich

r n ogen, während der die Jahrmärkt
abgehalten wurden un Ernte
danktag, 4 en Ki irch weit teiern
die ſia gewöhnlich aubis vier Tage ausdehnten

auch n trd der Fa ſchingsper
gnüqunge Die älteſte Schutordnung des Grauen gioſter:

in Berlin ſchrieb vor, daß die
Schulferien in die Zeit des
Jahrm artktes fallen mitten
Eine beſtimmte Ferienordnung
gab es jedoch nicht. Die Feſt
ſetzung der freien Tage war
ganz dem Ermeſſen des Schul
leiters überlaffen n einrr
alten Schulordn ug des Gyn
naſfinms zu Nordhauſen vom
Jahre 1583 hieß es: „Ob man

Praeceptoribus gerne
isweilen ruhe

haben und remifſones, müs
ſolches auch ſeine maße

haben, damit die knaben nicht
verwenet oder zu verſeumet
werden Demnach ſollen alle

gönnet, das ſie

ſenr

anderen Ferien, die inen di
C olleque D nacht gentlidhen
24abgeſchnitten e an allein ggdefolgende welche inen ſollen
erqgunnet werden, nemliä Nun ſind einige freie

gge aufgeführt. Man hielt eine Freizeit für Lehre
und Schüler fi ſo wen notwendig, daß nvoci
unter Friedrich II. in Berlin auch an Mittwoch und

nan r n T neDonnon nd nachmittag t Oel Schuien uUunterrichte
urde, wodurch die bekannte Anekdote vom alten Frit

Rätjel
er Katſellofer werben t v

Silbenrätſel
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Se tarmnm, 4. Griechiſcher Gott Harzfluß. 6. Drama

7 eriſche Organ S hatte ndſch 9 drauen
ame, Vogel Stadt in Jtalie Satzzeichen Kanton
w. de chn z ver ſtſerſt J h 0Pe n rn d Endt tabeWort abwechſelr g
zwferer S

Die fehlende Miteelfilbe

dar e zur h o t tpunkt Sei R F ter w nung t re iſtelle ma ſilbig t Jr 21 tn iher mM zgiſches Quadra

3 t t u ſt4 en d runde Borfe ndera Bind t R vt l d p h t dennunt t nun nIn r x3 d

x r rn ur 9 r t
Aufiéeſunagen der Röte 7 er legte um

9 enr a v nme d nAm ud Saal an Raff Sorge e 1Komon, Wagen, Gurke. Er ogiestaw, e U jſe t
Hagan. Haltet aus im Sturmgebra taſſer rot das Bar
wehen Allerler: Gazele Baze, T Zelle
Gut Snider von 7 ur e ewertichef
werden nur dei deigefugtem Dort zuragegeden

Arbeiter und Angeſtellte der Höchſter Farbwerke demonſtrieren
gegen die von den Franzoſen gegen dieſen Betrieb getroffenen

(inzwiſchen wieder eingeſtellten) Maßnahmen

urger Jugend beim Tanz vor dem Rathaus in Tangermünde

Französſiſche Miljtärjuftiz gegen Eiſen
bahner und Gewerkſchaftsvertreter im

Eiſenbahndirektionsbezirk Malnz
Eiſenbahnoberingenicure

und Gewerkſchaftsvertreter Lüdtke (7 Jahre GHefängni«)

Die Roſe als Todesſymbol
aß die Roſenblume als ein Sinnbild des
Todes und der Trauer gilt, iſt nicht

h bedannt. Sie eignet ſich zu
einem ſolchen Sinnbild wie wenig andre Blumen
Eben erſt hat ſich aus der kleinen ſchwellenden
Knoſpe eine prang r Blüte entfaltet, die als
Ausdruck ungetrübt Lebensfreude und geſattigter Leben fülle, als Sinn-

bild jungfr äulicher Reinheit
und üppiger, edlen Genuß
gewährender Schönheit des
Menſchen Seele erfreut, ſo neigt
ſich ihr kurzes Sonnenleben
auch ſchon wieder dem Ende zu
Wenn der warme Sommerwind
der nächſten Tage ſie mit leiſen
Fittichen umbuhlt, dann löſen
ſich mählich und müde die
ſammetnen Blätter aus der
Blüte und flottern, vom Luft
hauch ſanft gewiegt, der Erde
zu. Ein unſcheinbarer, wertloſer
Reſt nur bleibt von der Herrlich
keit übrig. Jſt das nicht ein
Abbild unſeres Erdendaſeins,
unſeres eigenen Lebens?
Viele Völker vergangener Zeiten
nutzten die Roſenblumen beim
Totenkult. Die Bezeichnung
„Roſengarten“ für den Fried-
hof war noch im Mittelalter
recht häufig im Gebrauch. Als
Hrabpflanze iſt die Roſe noch
heutzutage ſehr geſchäßt. Und
Roſenblumen bevorzugt man
noch jetzt als Grabſchmuck,

und den Berliner Rangen, die den König auslachten, namentlich dort, wo nach althergebrachter Sitte die
werl er nicht wiſſe, daß am Sonnabend nachmittag Gräber am Johannistage geſchmückt werden. II.

ine Schule ſei, in dos Gebiet der Fabel verwieſen
wird Eigentliche Schulferien und ſchulſreie Zeiten Von unſeren Fehlern
ſind wohl allgemein erſt im 19. Jahrhundert ein- Verurteile deinen Nächſten nicht, bevor du in ſeiner

efüthrt worden. 3. in Lage warſt Taimud
c 9 s nSchachaufjgabe Unregelmäßige Eröffnung4 Geſpielt in der Jugendgruvppe Bord Oſt. BerlinH. Lenin, Reukölln

Weiß. H. Grothe Schwarz: F. Kuhbicz

r G t S h 14 34 o 607 ern. h j5. Ti1 c dc 16. Dalhs 295 hr v v el et A n7 hö9 47 h 8. T X7 r 2 L h 19. Alle 7) hv Lel 5 b 0 h S1 c2 o 21. Ke? ä1l 17 6t S r 3 44 t V.r J r 11 d l 2 Das m 24 r Ta cis 9e r le S Dtö- ufgegeben7 h d2Z J 1 Ueblicher in a5, 2. 43, Sfö, 3. Sci? womit Schrwoarz in die
v zuckertort' ſche Eröffnung einlenktr r Die Entwicklung iſt beendet, Schwarz fieht, feiner jreieret77 c 7 Läuſferſtellung wegen, etwas beſſer4 r r Vichüeicht war es vorſichtiger, mit dem Läuſer zu ſchlagenr 5 r ader gerade der Textzug geſtalter die Partie recht intereſſant4 Den Turm darf Schwarz natürlich nicht ſchlagen, wegen

r 7 On5 gedſt undecharem Mat4 Schr gu: Voch iſt Polen nicht verioren' Wenn Weißt denLaufer ſchlägt, ſolg! Matt in zwei Züge
Vorſicht iſt die Mutter der Porzehankiſte! Den Springer zu

t n ſchiagen und dadurch den ſchworzen Türmen die Linien zu öfftenr 4 4 wäre dei der fehlechten Königsſtellung zu riskanteng zur r r gen e der V d t I Schwarz hot ſich ſehr a ſichtig verieidigt und eine 2
wut u i ver s ma herbeigeführt, in der er die Partie nicht mehr verſteren dann.t folgt u u galt r noch die Drahung De droht Damen oder Jverluſt) zu parieren und das geſchah am beſten burch T

J LXgòöo Jn beiden m ſiAlle Schachendungen ſind zu richten on W. Schweiger, Neu Fällen mußte ſich Weiß mit Remis degnne
ln Berthelsderſer Str. 12

Aen Anfragen iſt Porte beizujügen.,

ein Reſultot, welches dem Snelbertauf auch entſprochen hätte.
Durch den Textzug geht die Dome verloren. v rer ren
Ahs durch St und Ke durch Tes-

nnd Seriogeanttai:
e

en Menſchait und Ardeite porweranſtaitungen ſind imme: winnen Revrodukti wsrtiaut
Redatteunr: L. Lefſen. Berlin. Verlag VerwärrsBuchdruckerei

un t e Unverlangte V
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